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1893. 


Das Einwanderungsverbot in 


Nordamerika. 

Man hat es vielfach als einen neuen Schritt 
auf dem Wege des Monroe-Princips (Amerika 
den Amerikanern) bezeichnet, wenn man ſich in 
Waſhington damit beſchäftigt, geſetzliche Beftim- 
mungen über die Erſchwerung oder das gänzliche 
Verbot der europäiſchen Einwanderung zu er- 
laſſen. Wir ſind der Anſicht, daß es ſich bei 
einer ſolchen Maßnahme keineswegs um die An- 
wendung eines Staatsgrundſatzes handelt, ſondern 
lediglich um die Intereſſenpolitik einzelner Gruppen. 

Zunächſt iſt es unverkennbar, daß ſchon ſeit 
einigen Jahren eine beachtenswerthe Bewegung 
für Einſchränkung der europäiſchen Einwanderung 
ſich gezeigt hat. Schon im Jahre 1890 lagen dem 
Congreß nicht weniger als 12 Geſetzentwürfe in 
dieſer Hinficht vor. Die im Auguſt v. J. erlaſſenen 
ſtrengen Choleraquarantänemaßregeln, welche noch 
bis heute ungeſchwächt fortbeſtehen, erſcheinen 
nicht bloß als Vorſichtsmaßregeln gegen die Ein- 
ſchleppung der Cholera, ſondern weit mehr als 
ein willkommener Anlaß, ſich die europäiſche Ein- 
wanderung möglichſt fern zu halten. Sollte man 
weitergehen und ein vollſtändiges Einwanderungs- 
verbot auf ein Jahr erlaſſen, wiederum mit dem 
Motive der Cholerafurcht, ſo würde eine ſolche 
Motivirung doch offenkundig nur Atrappe ſein. 
Denn wie reimt ſich ein Einwanderungsverbot 
aus dieſem Motive mit der Abhaltung der Welt- 
ausſtellung in Chicago in dieſem Jahre und dem 
dadurch hervorgerufenen Zuſammenſtrömen von 
Ausländern aus aller Herren Länder zuſammen, 
wobei doch die Gefahr einer Einſchleppung der 
Cholera weit größer iſt? 

Der innere Grund, warum man ſich auch in 
den maßgebenden Regierungskreifen, wo man 
doch eine weitſichtigere Politik erwarten ſollte, für 
ein zeitweiliges Einwanderungsverbot intereſſirt, 
liegt vielmehr in dem Druck, welchen die großen 
Arbeiterverbände nach dieſer Richtung hin in 
den Nordoſt-Staaten auf die öffentliche Meinung 
ausüben. Auch Amerika leidet gegenwärtig unter 
derſelben wirthſchaftlichen Depreſſion wie Europa, 
und beſonders die ftarke induſtrielle Bevölkerung 
des Nord-Oſtens, welche bisher einen hohen 

Standard of life zu bewahren gewußt hat, 
fürchtet ein Herabdrücken der Löhne ſeitens der 
europäiſchen Einwanderer, zumal der ſlaviſchen 
und italieniſchen, welche große in den 


> den einheimiſchen Arbeitern, beſonders den 
| unterſten Klaſſen, ſtarke Concurrenz machen. 
| Während nämlich von der Geſammteinwanderung 
in die Dereinigten Staaten von 1820 vis 1868 
die Briten und Deutſchen 50 Proc. geſtellt haben, 
| betrug deren Antheil an der Einwanderung feit 
1868 nur 58,6 Proc. Die öſterreichiſch-ungariſche 
(größtentheils nicht- deutſche), die italieniſche und 
. ruſſiſche Einwanderung halten zur Zeit einzeln 
der engliſchen das Gleichgewicht und übertreffen 
5 zuſammengenommen auch die der Deutſchen. 
* Nun liegt die Frage nahe: „Wie kann in einem 
Lande, wo noch nicht der vierte Theil des anbau- 
fähigen Landes dem Ackerbau erſchloſſen iſt, ein 


großen Städten des Oſtens liegen bleiben und | 


Schutzzollpolitin Amerikas, durch welche eine über 
den Bedarf große induſtrielle Arbeiterarmee groß 
gezogen worden iſt, welche vom Landbau nichts 
wiſſen will, und an dem ausſchlaggebenden Ueber- 
gewicht, welches die Nordoſt Staaten innerhalb 
des amerikaniſchen Staatenbundes einnehmen. 
Die volkreichen Nordoft-Gtaaten find mit ihren 
großen Städten und Induſtriebezirken ſchon hin- 
ſichtlich ihrer focialen Derhältniſſe ganz auf dem. 
ſelben Standpunkte angekommen wie das, alternde“ 
Europa, und fie find für die europäiſche Ein- 
wanderung allerdings nur in geringem Grade 
aufnahmefähig. Weil aber der größte Theil des 
amerikaniſchen Kapitals, der größte Theil des 
Handels und der Induſtrie in den großen Gee- 
und Induſtrieſtädten des Oſtens angehäuft iſt, 
ſo iſt auch die ganze übrige Union, welche das 
Gebiet der Oſtſtaaten an Flächeninhalt mindeſtens 
50mal und an Bevölkerungszahl mehrmals über- 
trifft, in ſtrenger wirthſchaftlicher Abhängigkeit 
von den Nordoſt-Staaten. Obgleich nun der 
Landbau in Nord-Amerika gegen 65 Procent 
der Geſammtbevölkerung beſchäftigt, ſo iſt es 
dennoch den Kapitaliſten in Folge ihres wirth- 
ſchaftlichen Uebergewichts gelungen, die den 
Intereſſen des Ackerbaus durchaus wider- 
ſprechenden hohen Schutzzölle durchzuſetzen. 

Iſt nun etwa zu erwarten, daß ſich Amerika 
ebenſo wie gegen europäiſche Waaren gegen die 
europäiſche Einwanderung verſchließen ſollte? 
Dies iſt mit Beſtimmtheit zu verneinen, da die 
Intereſſen für eine zahlreiche Einwanderung noch 
weit ftärker find, als die zollfreie Einfuhr euro- 
päiſcher Waaren. Für eine ſtetige ſtarke Ein. 
wanderung find zunächſt ſämmtliche Farmer und 
Landbeſitzer des Weſtens. Zu letzteren gehören 
einmal die großen Eiſenbahncompagnien, welche 
bekanntlich behufs Beförderung des Eiſenbahnbaues 
große Landſchenkungen erhielten, und ſodann die 
große Menge der großen Kapitaliſten, in 
deren Beſitz ſich jetzt ſchon das geſammte unbe- 
baute Terrain befindet. Denn leider iſt die Union 
mit ihrem Landbeſitz ſehr verſchwenderiſch um- 
gegangen und faſt bis auf den letzten Acker iſt 


alles Land in feſte Hände übergegangen, und 


von Freiland, wo ſich größere Mengen von Land- 
bauern anſiedeln könnten, iſt ſelbſt für geborene 
Amerikaner nicht mehr die Rede. Farmer, Eifen- 
bahngeſellſchaften und beſonders die landbeſitzenden 


Rapitaliften, welche ihr Land verkaufen wollen, 
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mehr ſteigt ihr Grund und Boden an Werth. 
Aber auch den Großinduſtriellen des Oſtens liegt 
felbftverftändlih daran, daß die Arbeitslöhne nicht 
von den einheimiſchen Arbeitern bis ins linge- 
meſſene hinauf geſchraubt werden. Denn ſonſt 
würden die europäiſchen Waaren trotz aller Zoll- 
ſchranken doch ſehr bald in Amerika ſelbſt die 
inländiſchen Fabrikate aus dem Felde ſchlagen. 
Die Yankees und insbeſondere die ſtädtiſche Be- 
völkerung haben nämlich im allgemeinen einen 


ſehr geringen Geburtenüberſchuß. Selbſt bei einer 


nur kurzen Prohibitippolitik würde die induſtriell 
Arbeiterſchaft, falls ſie ſich aus ſich ſelbſt Beeren 
müßte, für die Induſtrie gar nicht mehr aus- 
reichen. Das Intereſſe der Großinduſtriellen an 


Ueberangebot von Arbeitskräften vorhanden 
a ſein?“ 42 liegt dies einmal an der falſchen 
N 210 Machdruck verboten.) 


Glänzendes Elend. 

5 Roman von Hans Hopfen. 

Unſinn! fagte dietrich. Die Leuburg iſt doch 

5 noch nicht berühmt, weil ihre kleine Arbeit mir 
und meinem Redactionscollegen gefallen hat. 
Meine Phantaſie trabt wieder den Thatſachen um 
etliche Tagereiſen voraus. Die Geheimräthin lieſt 
überhaupt nur Franzöſiſch und Engliſch und 
kümmert ſich nicht um aufſtrebende Talente 
unſerer Literatur, ſo lange ſie nicht einen ſo 
großen Erfolg haben, daß man ihn ſelbſt in 
ihren gepolſterten, vor allem Gewöhnlichen wohl- 
verſchloſſenen Wänden nicht mehr überhören 
kann. Es iſt gar keine Ausſicht, dort der jungen 
Dame aus dem Haufe Zettlingen zu begegnen. 
Laß alle Hoffnung draußen, begnüge dich mit den 
zweifelhaften Butterbroden und der größeren 
Wahrſcheinlichkeit bei Rodians und ſchreibe 
Sorauern ab. 8 

„Schade! Sehr ſchade!“ wiederholte er. Und 
es that ihm ſo leid, daß er ſchließlich keinem von 
beiden abſagte, ſondern ſich's mit der Zeit und 
der Zeitung fo zurechtlegte, um 7 Uhr bei der 
Zrau Geheimräthin und um 10 Uhr bei der 
Frau Profeſſorin anzutreten, bei der letzteren 
mit mehr Hoffnung als Freude, bei der erſteren 
mit mehr Bergnügen, aber ohne allen Glauben, 
der Erſehnten zu begegnen. 

Als der donnerstag angebrochen war, hatte 
Dietrich wirklich alle Hoffnungsanflüge männlich 
beſiegt und ſtieg reſignirt und eßluſtig in die 
Droſchke, die ihn vor Sorauers zierliche Billa in 
die Bendlerſtraße fahren ſollte. Er kam fi 
ſelber lächerlich vor, daß er immerfort die Un- 
bekannte im Kopf hatte. Allein man verzeiht 

ch nichts weniger als ein Vergnügen, das man 
h ch ſelbſt verſcherzt hat, und der Werth des Der- 
Verf wächst, je geringer die Ausſicht iſt, das 
— Diem, ſchicklich wieder einzuholen. Go war 
ſchlechter caubeinahe leid, daß er ich mit fo 
lun 8 5 unter gute Menſchen begab, die 
1 die Erbe vorausſichtlich ennuniren werde. 

Ä n Worte, die ihm die ewigjunge 
Geheime Commerzienrathsfrau, nachdem er ihr 
zum Gruß die Hand küßte, fngte, fie lauteten: 
Golegin eingelaben, und dis ler Gen ent 
ollegin eing ‚un ie folle 
Tiſch führen.” 4 5 ſollen Sie auch zu 
ſtammelte Dietrich. we 


— UEREENEGETENEBAT: 
Sie brauchen gar nicht zu erſchrecken, lieber 
ar Sie trägi keine blauen Strümpfe und 
ft keine alle Schachtel. J’espere bien, que vous 
ne vous pleindrez pas... Eccola quä!... 
Herr v. Rabenegg ... Fräulein v. Leuburg, eine 
Penſionsfreundin meiner Iſidora.“ 
4 on guten Dietrich ſtieg alles Blut zu Kopf 
er er verbeugte ſich tief bei dieſer Vorſtellung. 
f — fa er mit ſtaunenden Augen aus einer 
eicht mit den Händen zu umſpannenden Taille 
einen vollen Oberkörper wie eine Blume empor- 
barbie und über blendenden Schultern einen 
einen Kopf voll ſchwarzbrauner Kaare, ein 
n Geſicht mit prächtigen veilchenblauen 
5 die ihn anblitzten ſo harmlos luſtig und 
och ſo, als müßten ſie ihn mit den nächſten 
Ser f. verzaubern. 
Cr fand, trotz Lieutenant, der er geweſen, und 
Journaliſt, der er war, nicht gleich ei Wort wie 
ihm's zum Beginn einer fo lang gewünſchten Be- 
kanntſchaft gefallen häte. Um den Augen für 
einige Gecunden auszuweichen, verbeugte er ſich 
ee +... Nein, fie trug keine blauen 
rümpfe, ſchwarzſeidene trug fie. Er ſah's, da 


die vorüberrauſchende ſchwere Faillerobe eines 


anderen Gaſtes, der wirklichen Frau Geheim- 
räthin von Schildwald, die —— wiegeine Oegel. 
fregatte mit vollem Wind in die Salons einzu- 
fahren pflegte, im Borüberrauſchen die Falten an 
des Fräuleins Kleid verſchob. Was fie für merk- 
würdig kleine Füße hatte! Klein und voll und 
hochreihig. Und auch Dietrich gehörte jetzt zu 
denen, die ſich wunderten, wie ſo viel holde Weib⸗ 
lichkeit auf fo kleinen Pfötchen ſicher und feſt ſtand. 

Dietrich hatte ſich in ſeiner Ueberraſchung, 
Freude und Verlegenheit ſoweit geſammelt, daß 
er nun einige ſchöne Redensarten äußerte, wie 
erfreut er ſei, die perſönliche Bekanntſchaft einer 
Dame zu machen, deren jüngſtes Werk er bereits 
ſo lebhaft wie aufrichtig bewundere. 

„Wirklich? Sie haben meine kleine Erzählung 
geleſen?“ 

„Gewiß und mit vielem Vergnügen.“ 

„Wann?“ 

„Bor acht Tagen etwa.“ 

„Wie mich das überraſcht. Ich dachte ſchon, 
Sie wollten von ſo kleinen Anfängerinnen gar 
nichts wiſſen.“ 

-Wie konnten Sie jo etwas denken?“ fragte er 
verdutzt. 

Sie lachte herzlich und ſagte dann: „Ze nun, ich 
hatte mich doch einmal in meiner rührenden 
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ſtarken Einwanderung von ackerbauern; 
je ſchneller die Anſiedelung vor ſich geht, deſto 


der freien Einwanderung iſt alſo ebenfalls er- 
ſichtlich. Endlich kommt dazu, daß auch die 
großen Eiſenbahnlinien nach dem Weſten ein ſehr 
erhebliches Intereſſe an einer ſtarken Einwande- 
rung haben. Denn es handelt ſich nicht bloß um 
den Ausfall der Perſonenbeförderung, welchen 
dieſe Eifenbahnen durch ein Einwanderungsverbot 
erleiden würden, ſondern auch um weitere Aus- 
fälle, in Folge der allgemeinen Verringerung des 
Verkehrs mit Europa. Der Wegfall der Zwiſchen⸗ 
deckbeförderung würde nothwendigerweiſe eine 
Einſchränkung des Fahrdienftes ſämmtlicher trans- 
atlantiſcher Linien und damit des Gefammtver- 
kehrs zwiſchen Amerika und Europa zur Folge 
haben. 

Es ergiebt ſich alſo rein vom Standpunkte der 
materiellen Intereſſenten, und dieſer dürfte doch 
in Amerika, wo der Dollar regiert, noch mehr 
als bei uns in Betracht kommen, daß ein Ein- 
wanderungsverbot keine lange Dauer haben 
würde, weil die entgegenſtehenden Intereſſen doch 
zu gewichtige ſind, um nicht bald die Oberhand 
zu gewinnen. 


Deutſchland. 

* Berlin, 23. Januar. Am Hofe ift man ein- 
hellig der Meinung, daß Feftlichkeiten in einem 
Umfange, wie er jetzt bevorſteht, hier ſeit langer 
Zeit nicht ſtattgefunden haben. — In Hofkreiſen 
ſpricht man davon, daß ſich der Groffürft- 
Thronfolger von Rußland hier ſeine zukünftige 
Gattin wählen werde. Die früheren Gerüchte 
über eine beabſichtigte Verlobung des Groß- 
fürften mit der Prinzeſſin Alice von Hefjen tauchen 
wieder auf. 

* lueber die Stellung der Conſervativen zu 
. : eee ſchreibt das Stöcker'ſche 
3 0 92 0 
Uns iſt unbekannt, ob die conſervative Partei ge- 
1 95 für die Vorlage eintreten will. Unſeres Er- 
d 


achtens darf ein kluger Politiker höchſtens dann für 
Vorlage ſtimmen, wenn er weiß, daß es eine 
Mehrheit für dieſelbe giebt. Mit der gegenwärtigen 
egierung einen Wahlkampf um die Heeresvorlage zu 
ihren, iſt Selbſtmord. Es finden ſich keine Leute, 
die helfen. Mancher conſervative Abgeordnete 
e fein Mandat einbüßen, in einem ſolchen 
e. Wäre die ganze Sache anders angefangen, 
was weniger Ungeſchi ſo wäre es gewiß 
geweſen, einen Wahlkampf um die zweijährige 
eit und die Heranziehung der Rekruten, die 


rige Di f 
gen, daß es ungerecht iſt, wenn jetzt ſo mancher 
junge Mann, der ſehr wohl dienen könnte, frei ni 

eht. Aber die Sache ift von vornherein falſch ange- 
fangen, jo daß die Belaſtung im Vordergrunde ſteht 
der Zweifel an der Zweckmäßigkeit der Vor- 
ſchläge. Außerdem iſt die Mißſtimmung gegen die 
gegenwärtige Regierung ſo allgemein, daß niemand 
einen Finger für dieſe rühren mag. Das würden ins- 
beſondere auch die nationalliberalen Abgeordneten in 
einem Wahlkampfe erfahren. 


*Idie Angriffe der Agrarier auf die Re- 
gierung.] Die in den letzten Tagen im Abge- 
ordnetenhauſe mit großer Conſequenz von den 
Agrariern gegen die Regierung gerichteten An- 
griffe über angebliche Vernachläſſigung der Land- 
wirthſchaft haben, ſchreibt man der „Magd. 3.“, 
über die Kreiſe der preußiſchen Regierung hin- 
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Unbeholfenheit brieflich an Sie gewandt. Nicht? 
Aber Antwort erhielt ich nie.“ 

„Ich bin nicht jo ſchuldig, wie ich ſcheine, mein 
Fräulein, und es lag nicht jo ganz an mir, daß 
ich von ihrer vielverſprechenden Arbeit nicht 
ſchon vor einem halben Jahre Kenntniß erlangte. 
Ich machte noch am anderen Tage, nachdem ich 
an lieben Brief erhalten hatte, bei Ihnen Be- 
u “ 


„Bei mir?!“ rief Runhild und ihre ſtaunenden 
Augen ſchienen Luſt zu haben, aus dem Kopfe 
herauszufallen. 

„Bei Ihrer Frau Mama...“ 

„Davon habe ich nie einen Hauch erfahren.“ 

„Das iſt nun wieder meine Schuld“, ent- 
gegnete Dietrich, den die Derwunderung feiner 
Nachbarin erquickte. 

„Das müſſen Sie mir ausführlicher erklären.“ 

„Je nun, ich kam an jenem Mainachmittag ..“ 
Die Aufforderung, die Damen zu Tiſch zu 
führen, ſchnitt für den Augenblick alle weitere 
Erklärung ab. Aber ſchon auf dem kurzen 
Wege vom Salon bis an ihre Plätze im Gpeife- 
immer waren die beiden Arm in Arm fo mit 
einander beſchäftigt, ſo mit einander vertraut 
und ſo in einander verliebt, daß die übrige 
Tiſchgeſellſchaft wenig Freude an ihnen erlebte 
und für fie kaum mehr vorhanden war. 

Dergebens hatte das gute Gigerl in feiner 
eleganten Derzweiflung am Zweck ſeines Daſeins 
die allerneuſten Anekdoten aus Rennſtällen und 
Theatercouliſſen für ſeinen Tiſchnachbar zur 
Rechten ſich zuſammengeſpart. Der hatte heute 
links kein Ohr. Und der unwiderſtehliche belgiſche 
Attaché zu Runhilds rechter Hand, der immer 
fo ausfah, als hätte er den Geſandtſchafts⸗ 
poſten beim heiligen Stuhl ſchon in der Taſche 
und wollte die Neuigkeit nur noch zwei Tage ver- 
ſchweigen, hatte ſich vergebens darauf gefreut, 
den gerühmten Geiſt ſeiner Nachbarin leuchten 
zu ſehen. Sie leuchtete ganz und gar nicht. Er ſah 
weit öfter den Knoten ihres Haars als ihre Najen- 
pitze. Nur ab und zu blitzte fie ſchandenhalber 
B ein klein Bischen Geiſt zu ihm herüber: aber 
es ſchlug nicht ein, ſie war ſo gar nicht bei der 
Sache, die man rechter Hand ins Geſpräch brachte, 
und ſie wandte ſich alsbald wieder nach links, 
ganz nach links und ließ den edlen Wallonen 
wieder im Anſchauen ihres welligen Haares 
ſchwelgen, was dieſen freilich nicht für den Mangel 
gehofjter Anſprache entſchädigte. 8 

die muſtergiltige Hausfrau ſah zuweilen mit 
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aus auch innerhalb der Reichsregierung äußerſt 
unliebfam berührt. Mit Sicherheit fteht zu er- 
warten, daß ſich im Reichstage, und zwar an- 
läßlich der Berathung über den Etat des Aus- 
wärtigen Amts, eine Debatte über die Handels- 
verträge wiederholen wird. die Regierung 
ſcheint dies nicht nur zu erwarten, ſondern auch 
zu wünſchen, um ihrerſeits, wozu ihr reiches 
Material zu Gebote ſteht, den wohlthätigen Einfluß 
der Kandelsverträge auf Kandel und Verkehr 
nachzuweiſen. 


IzBeſchwerden gegen Eiſenbahnverwal⸗ 
tungen.] Gegen deutſche * 
find beim Reichs-Eiſenbahnamt im Jahre 1892 
im ganzen 103 Beſchwerden aus dem Publikum 
eingelaufen. Davon beziehen ſich 40 auf das 
Betriebsreglement (die Verkehrsordnung), 23 auf 
die Tarife, 12 auf den Fahrbetrieb und 28 auf 
andere Gegenſtände. Das Reichs-Eiſenbahnamt 
hat von dieſen Beſchwerden für begründet er- 
achtet 13, als unbegründet abgelehnt 22, auf den 
Rechtsweg verwieſen 2. In 15 Fällen war die 
Zuſtändigkeit des Reichs nicht begründet, in vier 
Fällen ſind die angeordneten Erhebungen noch 
nicht abgeſchloſſen. die übrigen 47 Beſchwerden 
wurden an die zunächſt zuſtändigen Eifenbahn- 
Verwaltungen zur Erledigung abgegeben. Be- 
troffen von Beſchwerden ſind überhaupt 29 Eifen- 
bahnverwaltungen. 


* [Das nationalliberale Centralcomité für 
die Aheinprovinz] hat der „Köln. 3tg.” zufolge 
am Sonntag folgende Beſchlüſſe gefaßt: 

1) Getreu den Grundſätzen und Traditionen der 
nationalliberalen Partei, ſind wir mit unſeren Ab- 
geordneten vollkommen darin einverſtanden, daß alle 
zur Sicherſtellung des Vaterlandes nothwendigen Opfer 
gebracht werden müſſen. Wir ſtimmen hiernach der 
Bewilligung der Militärvorlage in denjenigen Grenzen 
bei, welche der hochverdiente Führer der Partei im 
Plenum und der Commiſſion des Reichstags mehrfach 
gezogen hat. Wir erklären ausdrücklich, daß für dieſe 
unfere Zuftimmung zur Militärvorlage lediglich die 
ſachlichen Bedürfniſſe des Reiches und patriotiſche 
Beweggründe maßgebend find. 2) Wir ſprechen hier- 
mit den dringenden Wunſch aus, daß die Vertreter 
unferer Partei im Reichstage mit aller Entſchieden⸗ 
heit von der Regierung einen klaren Finanzplan 
verlangen, der in befriedigender Weiſe über die gegen- 
wärtige Finanzlage des Reiches wie über die Dechung 
r und mehr anſchwellenden unfl ei des 
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mit aller 
fteuer ablehnen werden. Es handelt ſich herbe! 
nicht in erſter Linie um eine wirthſchaftliche Frage, 

worüber wir die Entſcheidung nach wie vor der von 
jeder programmatiſchen Feſtſetzung unabhängigen Auf- 
— des einzelnen Abgeordneten freigegeben wiſſen 


wollen. Vielmehr handelt es ſich dabei um ein Grund- 
princip des Liberalismus, um den Schutz der bürger⸗ 
lichen Freiheit, welche durch Veranlagung einer ſolchen 
Steuer in jeder Form aufs äußerſte bedroht erſcheint. 
4) Wir erachten den Zeitpunkt für gekommen, in 
welchem es unabweisbare Pflicht der nationalliberalen 
Abgeordneten geworden iſt, den verantwortlichen 
Organen der Reichsregierung gegenüber mit Nach- 
druck zu betonen, daß ihre Politik in weſentlichen 
Fragen des Vertrauens in den weiteſten national 
geſinnten Kreiſen des Volkes ermangelt. 5) Dieſe 
Beſchtüſſe ſollen der Centralleitung der nakionalliberalen 
Partei in Berlin unter dem Erſuchen mitgetheilt 


immer lächelnder Miene und achtſamen Augen 
zu den beiden Redenden hinüber, als bemerkte 
ſie nicht ohne Zufriedenheit, daß ihre Gäſte ſich ſo 
vorzüglich mit einander unterhielten. 

Nach dem Eſſen konnten Runhild und dietrich 
freilich nicht weiter allein mit einander plaudern. 
Die Gäſte wogten beim Kaffee durch einander und 
vertheilten ſich dann durch die Salons in wechſelnde 
Gruppen. Aber wenn Sie auch nicht weiter mit 
einander plauderten, aus dem Geſicht verloren 
ſie ſich nicht und ſahen meiſt über diejenigen, mit 
welchen ſie gerade ſchwatzen mußten, weg nach 
dem verlorenen Tiſchnachbar. 

Auf einmal aber faßte ſich Runhild und wandte 
ſich ab und ſah nach einer anderen Seite. Mochte 
jemand eine kleine Neckerei über die Richtung 
ihrer Augen verlautbart haben, mochte das 
eigene weibliche Empfinden ihr Zurückhaltung 
gegen den kaum bekannten Mann predigen, 
gleichviel, Dietrich gerieth in wachſende Unruhe. 
Doch hielt er es nicht für klug und ſchicklich, ſich 
dem Mädchen, das ihm ſo überaus gefiel, gleich 
wieder zu nähern, bis der Hauswirth feiner 
Liebenswürdigkeit die Krone aufſetzte und einem 
Diener das Clavier zu öffnen befahl, da ein 
Attaché der öſterreichiſch-ungariſchen Botſchaft den 
neueſten Walzer von Johann Strauß ſpielen 
wollte, den hier noch niemand kannte. 

Ein neuer Walzer von Johann Strauß! Be- 
rückender Zauber in Noten geſetzt, der durch die 
Ohren in die Fingerfpiten, in die Fußſpitzen fährt 
und dem geprickelten Blut keine Ruhe läßt, bis 
man etwas holde Weiblichkeit in den Arm nimmt 
und ſich kreiſelnd im Takte bewegt. 

Er ließ auch hier die ſatten Gäſte von den 
Stühlen aufſpringen, in die ſie ſich ſchon ſo üppig 
geſtreckt hatten, und würdige Leute drehten ſich, 
die es anderswo gar nicht Wort haben wollten. 
daß fie noch tanzten und gar Rundtänze. 

Diesmal war der Wallone dem braven dietrich 
zuvorgekommen und er mußte eine Weile zufehen, 
wie der Runhilds ſchlanke Taille mit feinem 
ſchwarzen Frackärmel umſpannte und fie bald 
weit von ihm wegentführte, bald ſchwebend wieder 
zu ihm heranbewegte, ganz nahe, dicht an ihm 
vorbei, aber ohne ſie loszulaſſen. 

Indeſſen die Wälſchen walzen ſchlecht. Und ale 
endlich das luſtige Soldatenkind ſich in den Arn 
des preußiſchen Lieutenants ſchmiegte, da war'n! 
ein anderes Tanzen als vordem, und beider 
ſchien's, als rollten fie geradewegs in den fiebenter 
Kimmel hinein. 
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Gründen des Patriotismus zu verzichten, kann dem 


daß ſich das Ausland gut bewaffnet, ſo wird ſie kein 


werden, im Sinne der Reſolutionen ihren Einfluß auf 
die nationalliberalen Abgeordneten geltend machen zu 
wollen, da die Lage der Dinge ein energiſches Handeln 
der Partei und ihrer Vertreter gebieteriſch erheiſcht. 

* [Die Börjen-Engquete-Commiffion] hat in 
den letzten Tagen ſich lediglich mit Dernehmung 
Sachverſtändiger auf dem Gebiete des ſogen. 
Productenhandels beſchäftigt. Im ganzen iſt die 
dernehmung von 60 ſolcher Sachverſtändigen ge- 
plant, von denen bisher 20 gehört worden ſind. 
Man iſt dabei von dem Grundſatze ausgegangen, 
die Vertreter gegentheiliger Anſchauungen und 
Richtungen zu hören und ihre Ausſagen ver- 
gleichend gegenüberzuſtellen. die Vernehmungen 
werden jetzt täglich fortgeſetzt und es iſt noch 
nicht zu beſtimmen, wann eine erneute Pauſe ein- 
treten ſoll. 

* [3ur Beſetzung zweier Rathsſtellen beim 
Reichsgericht,] weiche durch die Ernennung des 
Reichsgerichisrathes Dr. Freiesleben zum Genats- 
präſidenten und durch die Penſionirung des 
Reichsgerichtsrathes Kirchhoff frei geworden find, 
hat der Bundesrath den Geh. Juſtizrath Dr. Thon 
in Jena und den Oberlandesgerichtsrath Freitag 
in Naumburg vorgeſchlagen. 

[ueber Lieferungen von Kriegsmaterial 
an das Ausland] bringen die „Kamb. Nachr.“, 
Fürft Bismarcks Organ, einen Artikel, der gegen- 
über „geſinnungstüchtigen“ Uebertreibungen be- 
achtenswerth iſt; es heißt darin: 

„Die Münchener „Allgemeine Zeitung“ hat dieſer 
Tage die Zuſchrift eines „deutſchen Induſtriellen und 
zweifelloſen Patrioten“ publicirt, die vom Geſichts- 
punkte des für die Exiſtenzfähigkeit der Fabrication 
beſorgten Unternehmers beachtenswerthe und mit der 
ſtaatsbürgerlichen Pflicht zu vereinbarende Darlegungen 
enthält. Danach verlangt die deutſche Kriegsverwaltung, 
wenn fie mit einheimiſchen Fabriken Verträge ab- 
ſchließt, wo ſie es für nothwendig oder nützlich hält, 
Geheimhaltung und Nichtlieferung an das Ausland 
oder die Verpflichtung zur Einholung einer ſpeciellen 
Erlaubniß. o ſie ſich nicht auf Geſchäftsverbindungen 
und Verträge ſtützen kann, aber dennoch die Ab- 
lieferung gewiſſer einheimiſcher Fabrikate an einen 
auswärſigen Staat verhindern will, verſtändigt fie 
davon die betreffenden Fabrikanten und zwar unter 
deutlicher Hervorhebung der aus dem Zuwiderhandeln 
ſich ergebenden Conſequenzen. Die deutſche Kriegs- 
verwaltung ift dabei immer von der Erkenntniß aus- 

egangen, daß ſich die eigenen Fortſchritte in der Her- 

ellung von Kriegsmaterial nicht für längere Zeitdauer 
der Kenntniß anderer Staaten verheimlichen laſſen, 
und fie hat nur verlangt, daß ihr ſelbſt ein ent- 
ſprechender Vorſprung geſichert bleibe. 

Nach dieſen Darſtellungen, die für unzutreffend zu 
halten wir keinen Grund haben, erſcheint die Gefahr 
einer wirklichen Schädigung deutſcher Intereſſen durch 
Lieferung von Kriegsmaterial an das Ausland that- 

jächlich fo gut wie ausgeſchloſſen. Um ſo berechtigter 
ft die Forderung, der deutſchen Induſtrie den Abſatz 
nach dem Auslande und damit ihr Gedeihen nicht 
aus Gründen zu erſchweren, welche mit der Wohl- 
fahrt des eigenen Landes nichts zu thun 
haben. die deutſchen für das Kriegsmaterial 
arbeitenden Induſtrien können — vollends neben 
den ausgedehnten Gtantsfabriken — nicht ſtändig 
mit einheimiſchen Aufträgen verſorgt werden. 
Es treten ganz erhebliche Pauſen ein. Wollte man die 
einheimiſchen Induſtrien über die Fälle eines klar - 
liegenden Intereſſes der eigenen Kriegsverwallung 
hinaus in dem Verkehr mit dem Auslande beſchränken, 
jo würden fie in ihrer Leiſtungsfähigkeit und Ent- 
wickelung raſch zurückgehen, bald veröden und ver- 
fallen. der FJortſchritt in der Fabrication würde in 
das Ausland verlegt — der Zortſchritt, die Arbeit und 
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winnbringende Lieferung an das Ausland aus 
Betriebe nur zugemuthet werden, wenn mit der Liefe- 
rung eine Schädigung des eigenen Landes zweifellos 
verknüpft iſt und die Militärverwaltung das Etabliſſe⸗ 
ment darauf hinweiſt. Wenn die deutſche Induſtrie 
durch patriotiſche Enthaltſamkeit nicht verhüten kann, 


Vorwurf treffen, wenn ſie ihrerſeits verſucht, die 
Lieferungen für ſich zu erlangen, anſtatt den Gewinn 
hieran der ausländiſchen Concurrenz zu überlaſſen. 

* Aus Liegnitz erhält die „Bresl. Ztg.“ die 
Kunde, daß die bevorſtehende Reichstagswahl in 
der That zu einer Spaltung im conſervativen 


Lehrkräfte), Darkehmen 1668 Mk. (61000 Mk. für 79 
Lehrer), Goldap 1461 Mk. (86000 Mk. für 112 
Lehrer), Dlethko 1860 Mk. (83000 Mk. für 106 
Lehrer), Enck 2163 Mk. (93000 Mk. für 117 Lehrer), 
Lötzen 722 Mk. — Mk. für 94 Lehrer), Gens- 
burg 868 Mk. (83000 Mk. für 108 Lehrer). Man 
ſieht, daß in dieſen oſtpreußiſchen Kreiſen die Ueber- 
nahme der Lehrergehälter auf die Gtaatskafje faſt 
vollſtändig erfolgt iſt. Aehnlich iſt es in den meiſten 
pommerſchen Landgemeinden. Der Demminer Kreis 
bringt 2596 Mh. auf (erforderlich 88 000 Mk. für 105 
Lehrer), der Anklamer 525 Mk. (51000 Mk. für 
61 Lehrer), der Pyritzer 1377 Mk. (82000 Mk. 
ür 97 Lehrer), der Naugarder 1458 Mk. (87 000 Mk. 

ür 105 Lehrer), der Greifenberger 966 Mk. (67 000 
Mark für 85 Lehrer), der Regenwalder 568 Mk. 
(80 000 Mk. für 97 Lehrer), der Belgarder 2319 Mk. 
(75 000 Mk. für 97 Lehrer), der Rummelsburger 
1008, Bublitz 878, Bütow 501, Lauenburg 1527 Mk. 
Aehnliche und wenig höhere Zahlen treten noch be- 
ſonders in den Provinzen Sachſen, Hannover und 
Heſſen-Naſſau auf. Die Weſtprovinzen —. auch auf 
dem Lande theilweiſe recht beträchtliche Gemeinde- 
leiſtungen. Was die Schulentlaftung außer der Auf- 
hebung des Schulgeldes den Landgemeinden und Groß- 
grundbeſitzern gebracht hat, mögen folgende Zahlen 
veranſchaulichen. die Landgemeinden brachten für 
die Lehrergehälter auf im Bezirk Königsberg 1885: 
867 000 Mk., 1891: 128 000 Mk., in Gumbinnen 1885: 
613000 Mk., 1891: 44 000 Mk., in Danzig 1885: 
392 000 Mk., 1891: 92 000 Mk., in Marienwerder 
1885: 622 000 Mk., 1891: 144000 Mk., in Stettin 
1885: 172 000 Mk., 1891: 43000 Mk., in Köslin 1885: 
206 000 Mk., 1891: 52 000 Mk., in Stralſund 1885: 
141 000 Mk., 1891: 18000 Mk., in Poſen 1885: 
602 000 Mk., 1891: 176 000 Mk., in Bromberg 1885: 
304 000 Mk., 1891: 55 000 Mk. 

Dem gegenüber fällt die Entlaſtung der Städte, von 
den kleinſten abgeſehen, kaum ins Gewicht. In den 
meiſten Bezirken ſind die Ausgaben der Städte für 
die Lehrergehälter trotz der ſtaatlichen Zuwendungen 
gewachſen, allerdings nur in wenigen Fällen im Ver- 
hältniß der Bevölkerungszahl. Insgeſammt veraus- 
gabten die Städte für Lehrergehälter im Jahre 1885 
21 003 000 Mk., im Jahre 1891 22 295 000 Mk. 


Lager führen wird. Ein Theil des conſervativen 
Heerbanns wird ohne Zweifel mit fliegenden 
Fahnen zu den offenen und radicalen Antiſemiten 
übergehen; ein anderer Theil jedoch, dem offenbar 
daran gelegen iſt, daß nicht im erſten Anſturm 
die conjervative Partei von den Deutſchſocialen 
aufgeſaugt wird, wollen einen eigenen Candidaten 
in der Perjon eines Herrn v. Riepenhauſen auf- 
ſtellen. Nun ſind alle Parteien mit ihren 
Candidaten auf dem Plane. 


Italien. 

Rom, 23. Januar. Den Abendblättern zufolge 
hat das ſeit mehr als 50 Jahren hier beſtehende 
Bankhaus Guerrine u. Cie. heute ſeine Zah- 
lungen eingeſtellt. Anſcheinend würden die In- 
haber von Depoſiten keine Verluſte erleiden, da 
die Activa ungefähr 6 Millionen, die Paſſiva nur 
4 Millionen betrügen. (W. T.) 


Serbien. 
Belgrad, 23. Januar. Auf Erſuchen des Me- 
tropoliten hat das Conſiſtorium nach kurzer Be- 
rathung die Eheſcheidung Milans und Nataliens 


aufgehoben. 
Rußland. 

* [3um Beſuch des Emirs von Bokhara.] 
Schon vor Monaten iſt von Petersburg aus 
darauf aufmerkſam gemacht worden, daß dem 
angekündigten dortigen Erſcheinen des Emirs von 
Bokhara eine große Bedeutung beigemeſſen werde. 
Wie nun der „Kr.-Ztg.“ aus Petersburg berichtet 
wird, entſpricht die inzwiſchen erfolgte Ankunft 
des Emirs und der Empfang, der ihm zu Theil 
geworden iſt, vollkommen jenen Ankündigungen. 
Es iſt unzweifelhaft, daß die lange Verzögerung, 
welche dieſer Beſuch erfahren, damit zuſammen⸗ 
hing, daß ſich vorangegangene Derhandlungen 
in die Länge gezogen haben und daß der Beſuch 
jetzt den Zweck habe, die Ergebniſſe dieſer 
Derhandlungen zu beſiegeln. Was an den Ge- 
rüchten Wahres ſei, daß es ſich um eine Ab- 
tretung Bokharas an Rußland handle, iſt ſchwer 
zu ermitteln. Jedenfalls dürfte in Folge dieſes 
Beſuches ein weiteres Vordringen der ruſſiſchen 
Macht bald zu Tage treten und dürfte man 
engliſcherſeits alle Urſache haben, den Abmachungen 
Rußlands mii dem Emir von Bokhara, mögen 
ſie welche Form immer erhalten, gebührende 
Aufmerhkſamheit zu ſchenken. 
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In welchem Verhältniß bringen Staat 
und Gemeinden in Preußen die Lehrer- 

8 gehälter auf? 

Dieſe Frage wird durch die amtliche Statiſtik in 
folgender Weiſe beantwortet: Bon den 7 736 000 Mk., 
welche die Lehrer und Lehrerinnen an in beziehen, 
fließen aus den Staatskaſſen 313/, Mill. Mark = 
41 Proc., und zwar auf Grund rechtlicher Verpflichtung 
376 000 Mk., als Bedürfnißzuſchuß 5 835 000 Mk. und 
aus dem Schullaſtengeſetz 25549 000 Mk. Die Ge- 
meinden, Patronale und Societäten, alſo die Unter- 
haltungspflichtigen, wenden 82½ Mill. Mk. — 42 Proc. 
auf. Durch Schulgeld wurden noch 1379 000 Mk. 
aufgebracht, aus dem Schul- und aus Stiftungs- 
vermögen floſſen 6544600 Mk., aus den Kirchen- 
kaſſen ꝛc. 2476000 Mk. Außerdem zahlt der 
Staat den Lehrern und Lehrerinnen 8432000 
Mark an Alterszulagen. 
Stadt und Land ſehr 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Danziger Zeitung. 
Reichstag. 

Berlin, 24. Januar. Der Reichstag beendete 
heute die Debatte über die Wucher novelle, woran 
die Abgg. Frohme (Soc.), Hitze (Centr.), Schrader 
(freif.), Schneider-HFamm (nat. -lib.), Bar (freiſ.) 
und Büfing (nat.-lib) ſich betheiligten, und verwies 
den Entwurf an eine beſondere Commiſſion. So- 
dann wurde ohne Discuſſion die Gpionen-Bor- 

lage einer Commiſſion überwieſen. 

Der Reft der Sitzung wurde durch die Wahl- 
prüfung des nationalliberalen Abgeordneten 
Reden ausgefüllt. die Commiſſion beantragt, 
die Wahl wegen amtlicher Wahlbeeinfluſſungen 
für ungiltig zu erklären. Abg. Schneider (Jamm) 
beantragte Giltigkeit der Wahl. Außer den 
Nationalliberalen trat der Centrumsabgeordnete 
Stephan für die Giltigkeit ein, während die 
Abgg. Schneider-Nordhauſen (freiconſ.), Strom- 
beck (Centr.) und die Socialiſten Keine, Meiſter 
und Singer die Kaſſirung befürworteten. Die 
namentliche Abſtimmung ergab 100 Stimmen für 
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5 | die Smmunität der Abgeordneten. 


Abgeordnetenhaus. 
Berlin, 24 Januar. Das Abgeordnetenhaus 
ſetzte heute zunächſt die Debatte über die Lage 
der Landwirthſchaft ꝛc. fort. 

Abg. Dünkelberg (nat.-lib.), Director der landwirth⸗ 
ſchaftlichen Akademie zu Poppelsdorf, verlangt energi- 
ſches Eintreten des Staates für die Landwirthſchaft. 

Die Abgg. v. Schalſcha (Centr.) und Arendt (freicon].) 
plaidirten für Schutzzölle und Doppelwährung. Abg. 
v. Schalſcha beſchwört den Minifter Keyden, alles zu 


Aling-Alang! Zwei ſchallende Accorde, da war's 
aus. Der treffliche Wiener erhob ſich und alles 
klatihte Beifall, nur Dietrich und Runhild nicht 
ſogleich, denn fie hielten ſich noch einen Augen- 
blick umſchlungen, ſahen ſich lächelnd an und 
ſagten: „Schade, daß ein Walzer ſo kurz iſt.“ 

Dann klatſchten auch ſie und ärger als die 
anderen. Dietrich aber dachte dabei, es iſt ſchön, 
dies Mädchen an fein Herz zu drücken ... mit 
und ohne Muſik. 

Alles umringte den Mann, der ſich vom Klavier 
erhob, alles ſang das Lob des unvergleichlichen 
Meifters Johann Strauß. Aber es kam kein 
zweiter Walzer, ſondern auf einen Wink des Ge- 
bleters ſchloß der Lakai den Deckel des Flügels 
und dann die Klaviatur. 

ben Sie wohl, Baron“, ſagte jetzt Fräulein 
v. euburg. „Es iſt die höchſte Zeit, daß ich 
gu. Ich ſollte ſchon lange fort fein.” 

„Sagen Sie das nicht“, entgegnete Rabenegg. 
„Ich bin ſo froh, daß Sie hier waren, daß Sie 
hier find. Ich werde mich hüten, Ihnen zu ge- 
ſtehen, wie froh ich darüber bin. Aber ich be⸗ 
kenne rückhaltslos, daß ich in gelinde Verzweiflung 
gerathe, wenn Sie gehen.“ 

„Trotzdem geſchieht's“, lachte das Fräulein. 
„Es empfiehlt ſich ſchon einer nach dem andern. 
Und ich muß heute noch einer zweiten Einladung 
gerecht werden. Sehen Sie nur: Es iſt gleich zehn.“ 

Rabenegg dachte gar nicht daran, daß er ſelber 
ja eine ähnliche Verpflichtung eingegangen ſei; er 
dachte überhaupt an nichts, als daß er ſich nicht 
einmal eine Wahrſcheinlichkeit erobert habe, 
Runhild wiederzuſehen. Wie er gerade eine An- 
deutung machen wollte, kam der Kausherr da- 
zwiſchen und ſagte zu ihr: 

„Ich habe mir erlaubt, Fräulein von Leuburg, 
Ihnen meinen Wagen zur Verfügung zu ſtellen. 
Er wird Sie und Ihre Dienerin ſicher und raſch 
nach Hauſe bringen.“ 

Runhild nahm dankend an, empfahl ſich bei 
der verbindlich lächelnden Hausfrau und ſchritt 
am Arm des Wirthes die breite Marmortreppe 
inab. Die dicke Köchin Dörte hinter ihr, die, 

opf und Schultern in einen alten ſchwarzen 
Wollenſhawl gewickelt, unter den Glühlampen 
des Vorzimmers auf ihre junge Herrin gewartet 


hatte. 

Dietrich folgte im Schwarm der Herren, ſtumm 
und verdroſſen. 

Unten angekommen, löſte er ſich von dieſen 
und ſah die vermummte Schöne in den Wagen 
ek Er knirſchte mit den Zähnen vor Zorn, 

er jo plötzlich um den Abſchied kam 


Da hörte er den Geheimrath ſeinem Kutſcher 
die Adreſſe der Leuburg-Jettlingen zurufen. 
Gleich darauf aber, wie ſchon die Pferde anziehen 
wollten, ſtrechte Runhild das ſpitzenverhüllte 
Köpfchen aus dem Wagenfenſter und rief: „Nicht 
nach Haufe, Kerr Geheimrath. Ich habe heute 
meinen luftigen Tag und muß noch einer Ein- 
ladung der Frau Profeſſor Rodian folgen. Alſo 
bitte, Königin Auguſtaſtraße 7.“ 

„Königin Auguſtaſtraße 7, wiederholte der 
Gebieter dem Lenker feiner Roſſe und ſtieg die 
in Licht getauchte Treppe wieder hinan, während 
Rabenegg, glücklich wie ein unverhofft beſchenktes 
Kind, auf die Gtraße hinausſchritt, in die nächſte 
Droſchke ſprang und dem verſchlafenen Kutſcher 
das Commando zuſchnarrte: „Königin Auguſta- 


thun, um den ruſſiſchen Kandelsvertrag zu hinter- 
treiben, wenn er nicht der Todtengräber der deutſchen 
Landwirthſchaft ſein wolle. 


Abg. Rickert verwahrt ſich gegen das Verfahren 
des Abg. Gerlich, die perſönlichen Verhältniſſe eines 
Abgeordneten auszukundſchaften, er werde nicht Gleiches 
mit Gleichem vergelten. Redner führt den Conſer- 
vativen zu Gemüthe, daß die ewige Wiederholung 
ihrer Klagen völlig überflüſſig ſei, da ja die Zölle auf 
zwölf Jahre unabänderlich feftgelegt und Aenderungen 
des Münzſyſtems nach den Keußerungen des Reichs- 
kanzlers ausgeſchloſſen ſeien. Von dem ruſſiſchen 
Handelsvertrag ſolle man eigentlich nicht ſprechen, 
ſo lange die Verhandlungen ſchwebten, aber 
ſtraße 7 .. Haber raſch, Mann, Trinkgeld be- | hoffentlich laſſe ſich der Reichskanzler in feiner 
treffend. dem Lande wohlthätigen Handelspolitik durch 

Der Wagenſchlag flog zu. Unter klappernden | die Angriffe der Conſervativen nicht beirren. 
Rädern und ſtampfenden Kufen ftob der Straßen-] die Keußerungen des Herrn v. Minnigerode 
koth nach allen Seiten, während der erſte naf | hätten ſich deutlich gegen Helldorff und die 23 Decla- 
fallende Schnee über die Dächer der dahin- ranten gerichtet. Er, Red ſtehe auf dem Boden 
eilenden Gefährte eine weiße Decke breitete, die ö h 
im Eniftehen ſchon zerging und ſich in friſchen | der Derfaffung, welche auch der conſervative Partei. 
Flocken immer wieder erneuerte. führer, der getaufte Jude Stahl, reſpectiren zu wollen 

Zwei glüchfelige junge Menſchen fuhren darin, erklärt hat. Die Rechte wolle eine nur chriſtliche 
jeder für ſich allein, jeder ganz in Gedanken an | Obrigkeit (fehr richtig! rechts), das ſei nicht im Sinne 
den Anderen wonnig eingehüllt. Noch hatten fie | der Verfaſſung. (Lachen rechts.) Redner und ſeine 
ſich kein Wort von Liebe geſtanden, und jeder | Freunde würden die Gleichberechtigung aller religiöſen 
wußte doch bereits, wie er das Herz des anderen | Bekenntniſſe vertheidigen; er ſei vom Siege dieſer 
fo ſicher in der Fand hielt, daß er es ſtreicheln [Ideale ſeſt überzeugt. (Beifall links.) 

Abg. Papendieck (freiſ.) unterſtützt aus feiner prakti- 


und drücken, ihm wohl oder weh thun, es an 
ſich ziehen oder fahren lafjen nonnte. . . Fahren ſchen Erfahrung Rickerts Urtheil über die Landwirth ⸗ 
Damink und 


lafien? Nein, das konnten fie nicht mehr. Und 
Schnatsmeier den agrariſchen Standpunkt vertreten. 


| 


wehe thun? Das wollten fie ſich auch nicht. Oder | Ihalt, während die Confervativen 
fie meinten es doch in der Süßigkeit des An- 
fangs nicht zu wollen, nicht zu können. und Damit war die dreitägige Discuſſion beendet. 
was iſt füher als der alen ore meuen gebe die übrige Elatsberathung war ohne Belang, 
bung folgt.) Morgen erfolgt die Berathung des Juſtizetats. 
Berlin, 24. Jan. Hermann Sudermanns neueſtes HEFTE 
rn Zr u 2 jest bereils von erh; Aus der Militärcommiſſion. 
FF Berlin, 23. Januar. In der heutigen Sitzung 
befindet ſich in Vorbereitung: Aachen, Amberg, Augs- Er 
a Ne Be Den te der Militär - Commiffion beſprach General- 
a furt 1 5 ar 85 5 major Gohler an der Hand des Materials die 
eld, Frankfurt a. M., Frankfurt a. O., Gera, ogau, 7 
Greifswald, Halberftadt, Halle a. S., Hamburg (Stadt. Dienſttauglichkeits-Verhältniſſe. der Procent- 
theater), Hannover, Kelmſtedt, Kelſingfors, Kiel, ſatz der Abgänge habe ſich allerdings erhöht, 
Men, Manne, ARtmauhee ace 8 aber der Abgang durch Unbrauchbarkeit ſei 
ainz, BD ee, ‚ rn, 5 8 2 
Poſen, Potsdam, Rotterdam, Stargard, Stettin, St. nicht erheblich. die Qualität des Erſatzes habe 
Gallen, Stolp, Stralſund, Stuttgart, Wolgaſt. Das ſich nicht verſchlechtert. Mangel an Rekruten ſei 
Werk ift auch gebruis erschienen. nicht zu befürchten. Abg. Pauer (Volkspartei) 
erklärte für ſich und feine Freunde die Bereit- 


anträgen, darunter der Antrag Rintelen betreffend 


re 


ſchaft, an dem Angebot in der erſten Leſung ein- 
ſchließlich 15 999 Mann Erſatzreſerve feſtzuhalten. 
Der Reichskanzler erklärte: 


Der Vorſchlag der erhöhten Rekruteneinſtellung 


innerhalb der gegenwärtigen Präſenzſtärke enthalte 
überhaupt kein Angebot gegenüber der Regierungs- 
vorlage; feine Annahme werde die Ausbildung ge- 
fährden, die Mobilmachung in gewiſſen Zeiten des 
Jahres unmöglich machen, alſo die Armee ſchwächen. 
Der Vorſchlag ſei, weil er die Landesvertheidigung 
gefährde, unannehmbar. Wenn zur Bekämpfung 
der Vorlage auf den Dreibund hingewieſen werde, 
ſo habe er ſelbſt die hohe Bedeutung deſſelben 
ſtets anerkannt und ſeinerſeits alles gethan, ihn zu 
erhalten unb zu ftärken. Das Verlangen nach der 
Heeresſtärkung beruhe weder auf einer Geringſchätzung 
des Dreibundes und ſeiner militäriſchen Macht, noch 
auf Zweifeln an feine Fortdauer, ſondern auf der Er- 
kenntniß, daß auch mit dem Dreibunde Deutſchland in 
einem Kriege mit überlegenen Kräften zu rechnen 
haben werde. 


Abg. Bebel (Soc.) vertheidigte die Milizheere 


und behauptete, ein franzöſiſches Blatt, welches 
im Jahre 1887 zum Kriege am ſchlimmſten hetzte⸗ 
ſei mit Bismarcks Reptiliengelde 
worden. der 
darauf aus: Milizheere können beſten Falls nur 
im Lande ſelbſt verwendet werden, zur Offenſive 
ſeien ſie abſolut unbrauchbar. 


unterſtützt 


Reichskanzler Caprivi führte 


Die Fortſetzung der Berathung findet Donnerstag 


Abend ſtatt. 


Choleranachrichten. 
Berlin, 24. Januar. Dem Reichsgeſundheits⸗ 


amte find vom 21. bis 24. Januar Mittags ge- 
meldet: Aus dem Regierungsbezirk Merſeburg 
in Nietleben bis einſchließlich den 22. Januar 
insgeſammt 
31 Todesfälle; aus dem Regierungsbezirk Schleswig 
in einem Orte des Kreiſes Pinneberg eine Er- 
krankung. 


83 Cholera - Erkrankungen und 


Kalle, 24. Januar. Der „Halleihen Ztg.“ zu- 


folge erkrankten in einer Arbeiterkaſerne in dem 
nahegelegenen Trotha mehrere Perſonen unter 
verdächtigen Erſcheinungen. Die bakteriologifche 
Unterſuchung iſt eingeleitet. 


— — 


Berlin, 24. Januar. Nach dem im „Reichs- 


anzeiger“ für die Abends 9½ Uhr erfolgte 
Ankunft des ruſſiſchen Thronfolgers veröffent- 
lichten Programm waren der Kaiſer und alle 
Prinzen des Königshauſes, die hier und in 
Potsdam anweſenden Prinzen und deutſchen 
Fürſtlichkeiten, die Generalität ac. auf dem Bahn- 


hofe anmefend. Am Bahnhof und vor der 


ruſſiſchen Botſchaft, wo der Thronfolger abſtieg 
war eine Ehrencompagnie aufgeſtellt, vor dem 
Bahnhofe außerdem eine 
Küraſſiere, welche halb vor, halb hinter dem 
Wagen des Großfürſten ritt. 


Escadron Garde- 


— Zu Ehren des Herzogs von Edinburg fand 


heute Nachmittag 1 uhr bei dem Kaiſer eine 
große Frühſtücstafel ſtatt, an welcher außer dem 


Prinzen Heinrich und dem Herzog von Connaught 


und deren Gefolge auch Admiral Goltz, die Dice- 
admirale Knorr, Hollmann, Schröder, göſter, 


Dalois, die Contreadmirale Menfing, Koffmann, 
Senden-Bibran, zahlreiche Capitäne zur See und 
andere Marineoffiziere, mehr als ſechzig, Theil 


nahmen. 


— Nach einer Londoner Meldung liegt der 


Socialiſt Friedrich Engels im Sterben. 


— Der „‚Bofj. Itg wird aus Buhareſt be- 


richtet: Nachrichten aus beſter Quelle beſtätigen 


zwar, daß die jüngſten Forderungen Deutſchlands 
zu Gunſten der deutſchen Induſtrie den Abſchluß; 
des deutſch-rumäniſchen Handelsverirages ver- 
zögern, doch wird für die nächſten Tage die 
Rücknahme der für Rumänien unannehmbaren 
Forderungen erwartet. 

Kiel, 24. Januar. (Privattelegramm.) Zwei 
Matroſen vom Panzerſchiff „Baiern“ haben in 
der verfloſſenen Nacht einen Nachtwächter er⸗ 
ſtochen und einen andern verletzt. Die Thäter 
ſind verhaftet. 

Prag, 24. Januar. Bei einer Exploſion 
ſchlagender Wetter im Schacht Fortſchritt bei 
Dux wurden 10 Perſonen getödtet und 15 ver- 
wundet. Angeblich befinden ſich noch mehrere 
hundert Bergleute im Schachte. f 

London, 24. Januar. Der engliſche Geſandte 
Cromer in Kairo hat den Befehl erhalten, den 
Khedive davon zu verſtändigen, daß die Ver 
mehrung der engliſchen Truppen in Aegnpien 
zum Schutze der Europäer nothwendig ſei. Der 
Kriegsminiſter gab nach Malta und Cypern tele- 
graphiſche Ordre, die von Indien kommenden 
engliſchen Truppen aufzuhalten. Eine Demonſtra- 
tion der engliſchen Flotte in Aegypten iſt aufge- 
geben. 

Eine Meldung der „Dailn-News” aus Kairo 
beſagt, der Khedive beftreitet entſchleden, daß er 
ſich der Dienſte der engliſchen Beamten zu ent- 
ledigen beabſichtige. 

Ein in Malta ſtationirtes Infanterieregiment 
ift angewieſen, ſich nach Kegupten zu begeben. 

London, 24. Januar. Eine Meldung des 
„Reuter’ihen Bureaus“ aus Panama vom 
23. Januar beſagt: Eine Depeſche aus Guc- 
temala berichtet: Bei einem Angriff des 
Pöbels auf das britiſche Conſulat wurde 
der älteſte Sohn des Conſuls lebensgefährlich 
verletzt. der jüngere erſchoß einen Angreifer 
Kriegsſchiffe blockiren den Hafen, bis Genugthuung 
geleiſtet iſt. Der Präſident Barrios wagte nicht. 
Genugthuung zu geben wegen der herrſchenden 
Erregung. Die Depeſche aus Guatemala iſt ohne 
Datum und ohne Angabe von Gründen. 

Waſhington, 24. Januar. Die Nachrichten über 


Angriffe des Pöbels auf das britiſche Conſulal 
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in Guatemala ſind eingezogenen Erkundigungen 
tufolge ſtark übertrieben. Es handelte ſich nur 
uw einen Ueberfall und eine Mißhandlung des 
Are dem Lande weilenden jüngeren Sohnes des 
Befandten durch eine Räuberbande. die Regie- 
rung von Guatemala verſprach dem Geſandten 
volle Genugthuung zu geben. 


Die Panama- Affäre. 

Paris, 23. Januar. die Panama unter- 
ſuchungs-Commiſſion verhörte heute auf fein 
Berlangen Clemenceau, welcher nachzuweisen 
ſuchte. daß der frühere Privatſecretär von 
Reinach, Stephane, bezüglich ſeiner Perſon in 
leinen Ausſagen von der Wahrheit abgewichen 
tel. Stephane ſei an den gegen ihn (Clemenceau) 
gerichteten Beſtrebungen betheiligt. Die Commiſſion 
nahm darauf den Bericht der Untercommiffion 
über das Emiſſionsgarantieſundicat entgegen. 
Der Berichterſtatter ſtellt darin ſeſt, daß die Mit- 
glieder des Syndicats, ohne auch nur die geringſte 
Gefahr auf ſich zu nehmen, außerordentlich hohe 
Zuwendungen erhalten hätten. Die Syndicate 
feien das Mittel geweſen, um gewiſſen einfluß- 
reichen Perſönlichkeiten Remunerationen zu- 
kommen zu laſſen. 

Dem Vernehmen nach hat auch der Unter- 
ſuchungsrichter im Panamaprozeß, Franqueville, 
die Unterſuchung gegen die angeſchuldigten 
Parlamentsmitglieder abgeſchloſſen. Die Akten 
ſind dem Generalſtaatsanwalt zugeſtellt worden. 
Eine endgiltige Beſchlußfaſſung wird ſpäteſtens 
Freitag erfolgen. 

Paris, 2d. Januar. Mehrere Morgenblätter 
wollen wiſſen, das gerichtliche Verfahren gegen 
Rouvier, Thevenet und Jules Roche würde ein- 
geſtellt, dem „Figaro“ zufolge auch gegen Blondin. 

Die Formalitäten zwecks Auslieferung von Herz 
find dem Dernehmen nach nunmehr erfüllt. Die 
Aktenſtücke find der franzöſiſchen Botſchaft in 
London zugeſtellt. 

Ge Ba esiutungsriöiter Franqueville begann 
— si — gegen Cornelius Herz und 
mehr fi 8 er verlautet, auch Gansleron ver- 

Ein Artikel des „Figaro“ erhlä 
Reinady’ihe Beſtechungsliſte e bebe . 
Herz kam. Herz, durch deſſen pecuniäre Unter- 
ſtützung die Radicalen große Mahlerfolge er- 
rungen und das radicale Cabinet Frepcinet ge- 
bildet hatten, verſprach 1886 beiden Leſſeps und 
— gegen Proviſion von 10 Millionen 
> en, daß das Cabinet das Geſetz betreffs 
Gefeh ee der Loosobligationen einbringe. Das 
angeſtte e thatſächlich eingebracht, jedoch 

9 er Stimmung in der Kammer zurück- 
gezogen. Herz wurde mit 600 000 Ircs. abge- 
Be 1888 wurde durch die Neinach'ſchen Be. 
ſtechungen erreicht, daß die Kammer das 


Emiſſionsgeſetz annahm. Herz drohte mit Ent⸗ 
die verſprochenen 


hüllungen und verlangte 
10 Millionen. Reinach gab ſein ganzes Dermögen 
ſowie von den von der Panama-Compagnie 


übergebenen 3300000 Ircs. 2 Millionen 
Jrancs her. Kerz verlangte aber alles. 
Reinach, um ſich über die Verwendung 


der 1300000 Francs auszuweiſen, ſandte Herz 
die Beſtechungsliſte, woraus dieſer jedoch eine neue 
Waſſe zu Erpreſſungen machte, die Reinach 
ſchließlich in den Tod trieben. 


Danzig, 25. Januar. 


Reife des ruſſiſchen Thronfolgers 
einer Derſpätung von 10 Dünen, ae 9290 
einen zwiſchen Güldenboden und Elbing einge- 
tretenen Schienenbruch veranlaßt war, traf geſtern 
Nachmittags 2 uhr 25 Min. der aus 4 Salon- 
Se Dienft- und einem Gepäckwagen beſtehende 
Nicolaus don nuf land und desen ce dea 
eſſen Gefolge, i 
Fre u Ach en — 
; 0 of Dirſchau ein. Währe 
> Aufenthaltes von ca. 7 Minuten ee 
2 aſchinenwechſel bewirkt und der unterwegs im 
— defect gewordene Dienſtwagen durch 
N 5 Don den Reiſenden ver- 
h en Zug. Jeder Empfang war 
Die Duell - Affäre], welche am 3 
— per biefigen Crohn 5 . 
Eine Bachelung lden ee. zen be 
! 0 „welche de 
Funes aber nicht bei der Anklage 5 
eld betheiligten Gerichts-Referendarius Rojen- 
2 . 3. in Thorn, Kandlungen und ein Ber- 
u 2 zuſchreibt, für welche nach den uns in- 
Jacht a zugegangenen Informationen der that- 
gewährt des ang keinerlei Begründung 
ſüchen ser RL unſer die Gerichtsſitzungen be- 
ſchweren, alsbald Tag ee 1 
fall behindert war, leder Dekan nanihheit- 
wohnen, jo war in unfere orgen⸗ 9 5 
vom 5. Januar ebenfalls ein auf den * 
wähnten Aufzeichnungen beruhender Bericht 5 
langt. Wir mußten annehmen, die in jenen Außzelch- 
nungen gemachten Angaben über das Perhalten 
des Herrn Rojenfeld ſeien in der Berhandlun 
objectiv feſtgeſtellt. Erſt jetzt erfahren wir, daß 
eine objective Feſtſtellung der Vorgänge, welche 
zu der an Herrn Rofenfeld gerichteten Heraus- 
loerung geführt haben, in dieſer Verhandlun 
Haupt nicht erfolgt ift, das Mitgetheilte ſich 
; ae auf einſeitige unbeeidigte Darſtellungen 
über die an. Wir fiehen nicht an, nachdem wir 
diefe Erkiche näher unterrichtet worden find, 
Nr. 19 913 Fung abzugeben und auf die in 
deroffenichte eigen ne tag onen ee 
Rofenfelb dude nung bes Seren Refetendat 
Grund vorlie 15 len de heingciel 
miffenhaftigkeit ber o rfr Qenauigheit und ar. 
ſender gemachte dort von dem Herrn Ein- 
öffentlich vertretenen ane 3 Baar 
e aben zu zweifeln. 
elne „Rudolf“. Nach telegraphiſcher 
ung fiht der mehrfach erwähnte Dampfer 


Rudolf“ nun wieder bei Swinemünde im Eiſe 


feſt. Es iſt jedoch ein Verkeyr mit dem Lande 
möglich. Der Capitän des Dampfers war denn 
auch bereits an Land und meldete, daß auf 
ſeinem Schiffe alles wohl ſei. 3 

. * [Chejubiläumsmedaille.] Herrn Kaufmann Guſtav 
Lickfett und feiner Gattin, welche, wie gemeldet, 
geſtern die goldene Kochzeit begingen, iſt vom Kaiſer⸗ 
paare die Ehejubiläumsmedaille verliehen worden. 

* [Prämien für die Feuerwehr.] Dem Magiſtrat 
iſt ſeitens der weſtpreußiſchen Feuer-Societät Marien- 
werder der Betrag von 30 Mk. zur Bertheilung an 
diejenigen Mannſchaften der ſtädtiſchen Feuerwehr über- 
wieſen worden, 3 bei der Löſchung des in der 
Nacht vom 18. zum 19. November v. J. in Matzkau 
ſtattgehabten Brandes mitgewirkt haben. — Ferner 
hat die Londoner Feuerverſicherungs-Geſellſchaft 
„Phönix“ durch Herrn Stadtrath Rodenacher hierſelbſt 
der n der hieſigen ſtädtiſchen Feuerwehr 
den Betrag von 500 Mk. übermitteln laſſen. 

* [Patente] find angemeldet worden von Karl 
Frick in Königsberg auf ein Bettſopha und von Erich 
Wiederhold in Königsberg auf eine Kand-Web⸗ 
vorrichtung. 

* [Raihsthurmuhr.] Die Aufſicht und Bedienung 
der von dem Großuhrmacher Rochlitz in Berlin ge- 
fertigten Thurmuhr des hieſigen Nathhauſes iſt jetzt 
dem Herrn Uhrmacher Böhm hierſelbſt, die Aufficht 
und Bedienung des Glockenſpieles auf dem genannten 
Thurme dem Herrn Organiſten Paul Krieſchen gegen 
Remunerationen übertragen worden. 

* [Gtrafgenjcene.] Montag Nachmittag wurde auf 
dem Kohlenmarkt von Hundefängern ein Schooßhund 
in dem Augenblick eingefangen, als der Beſitzer deſſelben 
den Schlitten verlaſſen hafte, um ſeine ohnung zu 
betreten. Durch den Wortwechſel, welcher in Folge 
deſſen zwiſchen dem Herrn des Hundes und den Fän- 
gern entſtand, wurde eine Anſammlung von Paſſanten 
hervorgerufen. In dieſem Augenblick kam eine Milch- 
trägerin mit zwei Blechkannen auf der Straße entlang 
und fah, ebenfalls aufmerkſam gemacht worden, nach 
dem betreffenden Haufe, im ſelben Moment fuhr vom 
ne ein Schlitten im Trabe heran, und da die 

nſaſſen ebenfalls ihre Blicke der Anſammlung zu- 
wandten, ſo wurde von beiden Seiten nicht genügend 
Obacht gegeben, was zur Folge hatte, daß im nächſten 
Moment die Milchträgerin mit ihren Kannen im Schnee 
lag. Das Pferd hatte dabei ſich mit einem Fuß in 
dem Bügel einer der Kannen verfangen und ſchlug, 
dadurch ſcheu gemacht, ſo toll um ſich, daß es die 
Deichſel zerbrach. Als es ſich endlich von dem Bügel 
befreit hatte, war es jedoch derartig wild geworden, 
25 es durchging und erſt nach vieler Mühe ein- 
gefangen werden konnte. 


Aus der Provinz. 


R. Zoppot, 24. Januar. In der letzten Sitzung 
der hieſigen Gemeindevertretung wurde unter 
anderem die Verlängerung des Engagements 
Vertrages mit dem Kapellmeiſter Hrn. Klehaupt 
über Leitung und Ausführung der Concerte 
während der Badeſaiſon genehmigt. — Die Auf- 
ſtellung von 3 neuen Petroleumlaternen an der 
Danziger Chauſſee auf der Streche von Zoppot 
nach Schmierau wurde beſchloſſen. Des weiteren 
wurde der Beſchluß gefaßt, dem hieſigen Kaus 
und Grundbeſitzerverein auf feinen Antrag, be- 
treffend die Einrichtung einer allgemeinen 
Canaliſations-Anlage, den Beſcheid zugehen zu 
laſſen, daß dieſe Angelegenheit bereits von Seiten 
der Gemeindevertretung in Angriff genommen iſt. 
Bei dieſer Gelegenheit verlas der Kr. Gemeinde- 
vorſteher ein Schreiben der Berliner Firma, mit 
welcher unlängſtwegen Einrichtung einer Schwemm- 
Canaliſation in Unterhandlung getreten war, in 
welchem die meiſten der von dem Baumeiſter und 
Privatdocenten Hrn. Knauff-Berlin in Nr. 19 922 


Prüfung und Förderung zu übergeben. Schließ- 
zur Kerſtellung eines Cholera- 


lazareths bisher bewilligte Summe auf rund 
6000 MR. erhöht. — Bei der vor einigen rend 


auf dem Territorium des Gutes Zoppot von nur 


wenigen Schützen abgehaltenen Treibſagd w 

90 urden 
21 Hafen und 3 Rehböce zur Steen gebracht. 
Seit längerer Zeit beobachtet man dort einen 
Seeadler von mindeftens 11 Meter Flügel- 
ſpannung und ſtellt dieſem eifrig nach. 

Wr. Puyig, 23. Jan. Der hieſige Männergeſang⸗ 
verein unternahm geſtern bei lebhafter Betheiligung 
eine Schlittenfahrt nach Gr. Starſin. — Der Geburts- 
tag des Kaiſers wird hier durch ein Feſteſſen im M.- 
Hotel, ſowie ah des Kriegervereins durch mufika- 
2 e. theatraliſche Aufführungen im Bereinslokale 

ur Reichstagswahl in Dirſchau-Berent⸗ 
Pr. Stargard.] Am 3. Februar foll nun in 
Pr. Stargard eine deutſche Wählerverſammlung 
behufs Aufftellung eines deutſchen Compromiß- 
Candidaten für die bevorſtehende Reichstags- 
Nachwahl ſtattfinden. 

A. Aus dem Kreiſe Tuchel, 24. Januar. Bei der 
am 6. d. Mts. im Zorſtbelauf Brunſtplatz, der königl. 
Oberförſterei Lindenbuſch, ſtattgefundenen Treibjagd, 
auf der 76 Kaſen zur Strecke gebracht wurden, waren 
einige Treiben nicht abgejagt worden und es fand 
geſtern eine Jortſetzung der Jagd ftatt, auf der nur 
6 Kaſen erlegt ſind. 

Köslin, 23. Januar. Geſtern (Sonntag) Morgens 
entſtand auf bisher noch nicht ermitteſte Weiſe in 
einem größeren Stallgebäude des Bauerhofsbeſitzers 
Wilhelm Belde in Neuklenz ein Brand, dem dies Ge- 
bäude und von in demſelben befindlichen 14 Haupt 
Rindvieh 2 Fettkühe, 2 Milchkühe und 2 Kälber, 
— — ſämmtliche Hühner und auch ein Hund zum 

pfer fielen; außerdem wurden 4 gute Miſchhühe jo 
* verieht, daß fie verendeten. 

artenſtein, 22. Januar. Am Freitag Abend wurde 
der Bahnwärter Retty unweit der Johanniskirche von 
einer rangirenden Locometive ükerfahren. N. if 
wahrſcheinlich durch eigene Unvorſichtigkeit unter die 
Locomotive gerathen; es wurde ihm das linke Bein 
bis oberhalb des Siniees vollſtändig zermalmt. Er 
* in Folge des Blutverluſtes nach 3/, Stunden. 
25 gat den Poſten eines Bahnwärters an dieſer Stelle 

Jahre bekleidet. („K. H. 3.) 


Vermiſchtes. 


[Wölfe in Lothringen.] In Folge der großen 
in und des ftarhen Schneefalls macht ſich, nament- 
1 n Lothringen, ein verſtärktes Auftreten der Wölfe 
8 Trotz der ausgeſetzten hohen Schußprämien 
in ser eifrigen Berfolgungen durch das Forſtperſonal 
900 4 bis. ſetzt noch nicht gelungen, dieſe Raubthiere 
— a auszurotten. Es wird dies auch in abſeh⸗ 
ea 25 nicht gut möglich ſein, da die Thiere bei 
Wan zothringen noch vielfach vorhandenen Nieder- 
5 e >= unzugängliche Schlupfwinkel finden. Aufer- 
—.— ergänzen ſie ſich immer wieder durch Zuzug aus 
3 n angrenzenden franzöſiſchen Landestheilen, nament- 
ich auch aus den Ardennen. An Schußprämien für 
Wölfe wurden von 1872—77 bezahlt 350 Mark. Die 
te 1 en Mitten, nämlich 66, fällt in 

Io terfür aus 
bab 30 ae gezahlten Schußprämien 
2 ne von Stieren überfallene Großſtadt. 
Ungeheuere Aufregung herrſchte am Mitwoch il 


zur weiteren 


Barcelona, denn die 840% große Stadt befand ſich in 
der Gewalt von etwa 100 amerikaniſchen — Stieren. 
Mittwoch (18. Januar) früh wurden von den beiden 
italieniſchen Frachtdampfern „Meſſapia“ und „Re 
Umberto“ im Hafen von Barcelona gegen 300 jüd- 
amerikaniſche Stiere und Büffel⸗Kühe ausgeladen, von 
denen 80 für Valencia und die übrigen für den Markt 
von Barcelona beſtimmt waren. Während die Aus- 
ſchiffung vor ſich ging, befreite ſich plötzlich eine ganz 
zufammengekoppelte Stierherde von ihren Zejleln, 
ſtürmte über den Beltramdamm hinweg und zerſtreute 
ſich in den Straßen von Barcelona, Man kann fi 
vorſtellen, welche Panik ſich der Bürger bemächtigte. 
Acht Stiere ſprangen in das Hafenbecken, von wo fie 
mit Hilfe von Stricken und eiſernen Keiten, mittels des 
Anländekrahns wieder hinaufgezogen wurden. Alle 
anderen Stiere hatten den Landweg eingeſchlagen und 
wanderten theils nach Klein-Barcelona, theils nach 
dem Stadtpark, noch andere trotteten durch die 
Alleen der Stadtwälle nach Fort Monjuich (Mons 
Jovis) und nach dem Nachſtädtchen Sans. Die 
Straßen wurden natürlich bald vollſtändig den ſchwer⸗ 
fälligen und in majeſtätiſcher Haltung des Weges 
ziehenden Dierfüßlern überlaſſen, denen alles Menſch⸗ 
liche möglichſt ferne blieb. Trotzdem ereigneten ſich 
zahlreiche blutige Zuſammenſtöße zwiſchen Thieren und 
Menſchen, wobei beſonders die letzteren ſehr ſchlecht 
wegkamen. In der im Centrum von Barcelona ge- 
legenen S. Paulsſtraße wurde ein junges Mädchen von 
einem Stier buchſtäblich zertreten. Ein anderes Unge⸗ 
thüm, das in der Innquasſtraße mitten in eine Schaar 
ſpielender Kinder hineinſtürmte, wurde noch rechtzeitig 
von der aufmerkſamen Polizei ergriffen und an ſeinen 
Hörnern im Triumpf durch die halbe Stadt geſchleift. 
Ein Genoſſe dieſes Stieropfers ließ ſich dieſes ſchreck⸗ 
liche Schauſpiel zur Warnung dienen und ſprang, von 
Entſetzen gepackt, in das Schaufenſter einer Spiel⸗ 
waarenhandlung hinein, wo er eine greuliche Ver- 
wüftung anrichtete. Einen dritten Stier banden Ar- 
beiter an einen Baum; das hatte jedoch nur zur Folge, 
daß nach wenigen Augenblicken der Stier ſammt dem 
mit feinen Wurzeln aus dem Boden geriſſenen Baume 
das Weite ſuchte und noch Zeit fand, vor dem Jejuiten- 
Collegium eine alte Dame auffuſpießen. Als die Lage 
immer gefahrdrohender wurde, ließ ſich die Bürgerſchaft 
und das Militär in eine regelrechte Schlacht mit den 
Wildlingen ein. Ein Apotheker erlegte von ſeinem 
Fenſter aus mittels wohlgezielter Schüſſe zwei von den 
amerikaniſchen Flüchtlingen. In der Prinzeſſinnen⸗ 
ſtraße wurden drei Stiere geſtellt und umzingelt; es 
gelang ihnen jedoch auszubrechen und ein Schilder ⸗ 
haus ſammt dem Schildwache ſtehenden Soldaten über 
den Kaufen zu rennen. Das hatte zur Folge, daß die 
Pferde eines vierſpännigen Wagens ſcheu wurden, 
davoneilten und über eine alte Frau hinweggingen, 
die ſchwer verwundet vom Platze getragen wurde. 
Gegen Abend hatte man mit Mühe und Noth mehr 
als 70 Stiere theils lebendig eingefangen, theils ge- 
tadtet. Die hingeſchlachteten Opfer lagen auf den 
Straßen, und es war herrlich anzuſehen, wie die 
Bürger mit großen Küchenmeſſern bewaffnet herbei⸗ 
eilten und fi bald eine fette Rippe, bald ein Stück 
Keule oder Lendenbraten herausſchnitten. Etwa 30 
Stiere waren Mittwoch Abend noch nicht eingefangen. 
Derwundet find im ganzen 9 Perſonen, am ſchwerſten 
ein 68jähriger Lehrer Namens Guinot Ortiz. Mitt- 
woch Nachts veranſtaltete der größte Theil der 
Garnison und des Guardia civil eine Razzia auf die 
noch in Freiheit befindlichen Ausreißer. 


Wetter und Verkehr. 

* [Ein Eistransport über den Großen Belt] wird 
der „Kreuzzig.“ von einem Mitreifenden wie folgt ge- 
per: Am Freitag in früher Morgenſtunde verließen 

ir Korför; es war bitter kalt, die Sonne ſchien klar, 

en Wind halten wir auf dem Rücken. Die Seeleute, 
in ihrer ſchweren, fteifen Tracht, arbeiteten los, zäh, 
1 fen und bei gutem Humor. Ab und zu Erin 
wir Paffagiere mit an, um das Blut warm zu halten. 


Waſſer, bald auf dem Eiſe. Ein paar junge Damen, 


ywend e kletterten bis- | 
den Rücken der Geeleute, um ee 


ihrliche und ſchlüpfrige Stellen tragen zu laſſen. So 
kam der Mittag heran. Und nun geſchah etwas, was 
jedenfalls zu den Seltenheiten auf See gehört. Wir 
waren alle hungrig geworden, und mitten auf dem 
oßen Belt wurden Perſenninge und Reiſedecken aus- 
gebreitet und der „Tiſch gedecht“. Jeder gab her, 
was er an naſſen oder krockhenen Waaren bei ſich 
führte, und fo lagerten wir, in unſeren Reifepeljen 
eingehüllt, auf dem Eiſe und nahmen, der Himmel 
über und das Waſſer unter uns, eine Mahlzeit ein, 
der man wohl, ihrer Eigenthümlichkeit wegen, zeit- 
lebens gedenken wird. Gegen Abend kamen wir 
8 auf Fühnen an. 
Vom Harz, 21. Jan. Der ſtrenge Zroft hat auch 
5 gleichwie in den Thüringer Bergen unter dem 
ildſtand trotz der Maſſenfütterungen eine furchtbare 
Ernte gehalten. Auf Jahre werden 5 die Schädigungen 
dieſes Winters in der Forſtwirthſchaft fühlbar machen. 
Seit geſtern haben ſtarke Schneeſtürme eingeſetzt, der 
nee iſt in Maſſen gefallen. Die iſolirten Harz- 
ortſchaften liegen wie verſchneit da. Die Verbindungen 
ſind theilweiſe ganz zerſtört. 


Schiffsnachrichten. 

London, 23. Januar. Der franzöſiſche Dampfer 
Riemen’ brach den Schaft und wurde leck und lief 
bei Foul Point in der Nähe von Trimcomalce auf 
Strand, worauf er in tiefem Waſſer ſank. Mannſchaft 
und ſhellasiere wurden, mit Ausnahme einer Dame, 
gerettet, 


Standesamt vom 24. Januar. 

Geburten: Weichenſteller Michael Dyran, T. — 
Kellner Otto Bodenſchaz, S. — Arb. Mag Neumann, 
S. — Zimmergeſ. Auguftin Jankowski, S. — Maurer- 
geſelle Kerm. Adolf Pulkowski, T. — Muſiker Bruno 
Splittgarb, T. — Kaufmann Ernſt Weigle, S. — 
Zimmergeſ. Johann Wendt, S. — Buchbindergehilfe 
Friedrich Schiller, S. — Schuhmachermeiſter Franz 
Olinski, S. — Unehelich: 2 S. 8 

Kufgebote: Schneidermeiſter Florens Arthur Grünke 
er ame Wilhelmine Friederine Thiele, geb. 

opitke. 

Keirathen: Prakt. Arzt Dr. med. Wladislaus Wagner 
aus Zoppot und Dorothea Anna Magdalena Kewelke 
von hier. — Kaufmann Peter Daniel Zarth und Amalie 

Luiſe Kumm. — Gerichtsvollzieher Auguſt Albert 
Jeinrich Schröder aus Köslin und Wittwe Anna 
Klara Zitzke, geb. Wieſe, von hier. — Pureauvorſteher 
Joſef Peter Willich und Klara Bertha Ida Dietrich. — 
Gaſtwirth Friedrich Wilhelm Schirk und Maria Martha 
Bahlinger. — Arbeiter Paul Keinrich Breitenfeld und 
Ida Küguſte Ottilie Katharina Siemens. 

Todesfälle: Wittwe Maria Krüger, geb. Lange, 95 
J. — Schiffszimmergeſelle Friedrich Bernhard Störmer, 
34 J. — Agent 8 Prohl, 50 J. — Unverehel. 
Louiſe Domach, 89 J. — S. d. Kaufmanns Eduard 
Engel, 9 J. — Arbeiter Ernſt Unterberger, 52 J. — 
Frau Dorothea Eliſe Möws, geb. Teßmer, 50 J. — 
Tiſchlergeſelle Joſef Synkiewicz, 72 J. 


—— 
Börſen-Depeſchen der Danziger Zeitung. 
D Frankfurt, 24. Januar. (Abendbörſe.) Oeſterreich iſche 
Creditactien 269½¼, Franzoſen 81½¼, Lombarden 96,30, 
ungar. 4% Goldrente — Tendenz: ruhig. 

Paris, 24. Januar. (Schlußcourſe.) 3% Amortiſ. Rente 
97,85, 3% Rente 96,95, ungar. 4% Goldrente 95,37½. 
Ira noſen —, Lombarden 218,75, Türken 21,52½, 
Kegypter 98,75. Tendenz: träge. — Nohzuder loco 
880 38 50, weißer Zucker per Jan. 40,62 ¼, per Februar 
40,75, per März-Juni 41,37 ½, per Mai-Auguſt 41.87½. 
Tendenz: träge. 

London, 24, Januar. 
981/16, 4% preuß. Conſols 105, 


(Schiußcourſe.) Engl. Conſols 
4% Ruſſen von 1889 


Es ging auf und nieder, bald war das Boot im 


98, Türken 21¾. ungar. 4% Soldr. 948, Aegypter 
981 , Platzdiscont 1½. Tendenz: ruhig. — Havanna 
zumer Nr. 12 16%, Nübenrobzucker 14½. Tendenz: feſt. 

Petersburg, 24. Januar. Wechſel auf London 3 M. 
97,55, 2. Orientanl. 102¾, 3. Orientanl. 103½. 


60 Tage) 953,8. 
Bacific-Act, 87. 
u. Rortb-Meitern-Actien —, Chic. 8 
Actien 825/s. Illinois-Central-Actien 103¾6, Cake-Shore- 
Michigan-South-Actien 131, Louisville u. Nalhville 
Act. Tu ex., Nemo. Cake Erie- u. Beſtern-Actien 26/8, 
Newy. Ceniral- u. Hudion-River-Act. 111, Northern- 
Bacific-Breferred-Aci. 49%/, Norfolk- u. Weſtern-Pre- 
ferred-Actien 39¼, Atchinſon Iopeka und Santa Je- 
Actien 36, Union-Bacific-Actien 41. Denver- u. Rio- 
Grand - Breferred-Actien 5638, Silber Bullion 83/8. 

— — nm m mn mn ́ꝓꝙ—„ ů —U—w— — 


Rohzumer. 
(Brivatberiht von Otto Gerine, Danzig. 

Danzig. 24. Januar. Stimmung: ſtetig. Heutiger 
Werth iſt 13,90/95 t Gd. Baſis 88% Rendem, incl. Sack 
tranſito franco Hafenplatz. £ £ 

Magdeburgs, 24. Januar. Mittags. Stimmung: ſtill. 
Januar 14,20 M, Februar 14,20 M. Mär: 14,25 M, 
April 14,35 M, Juni-Juli 14, 47½ M. 

Abends, Stimmung: ſtetig. Januar 14,20 M, Februar 
en 14,25 M, April 14,35 M, Juni-Juli 
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Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer, 24. Januar. Wind OND. 
Nichts in Sicht. 


Meteorologiſche Depeſche vom 24, Januar. 
Norgens 8 Uhr. 
(Telegraphiſche Depeſche der „Danz. 31g.“). 


Stationen. Das Wind Wetter. Tell. 
Dtullaghmore 759 WW 5 bedeckt 9 | 
Aberdeen 7.4 SW 4 g wolkig 8 
Chriſtianſund 749 Sm s bedeckt 4 
Kopenhagen 760 SW 2 Dunſt —5 
Stockholm 759 SSW 2 bedecht |—10 
Haparanda 752 S 6 Schnee — 
Betersburg — 4. — — — — 
Moskau 1175 8 1 wolkig —14 
CorkQueenstown| 766 WI 3 wolkig 9 
Cherbourg 168 | 3 bedeckt 8 
Helder 763 3 Nebel 3 
Sylt 2571 3 Nebel 1 110 
Hamburg 760 GW 3 Regen — 0 
ee, n Sa [= 

r 
Meme 180 8 2 Jebel = 2 
i 768 ı 70 2 bedeckt 
fünfter 762 iem 3 Regen 2 
Karlsruhe 167 SW 2 Schnee —1 
Wiesbaden 764 RO 1 bedecht —2 

ünchen 766 S 3 bedeckt —6 
Chemnitz 166 SW 3 bedent —12 3) 
Berlin = 5 3 Fe = \4) 

i nee — 
Breslau 7% Anm 1 Re 1 
Ile d' Air 770 d 2 Nebel 6 
Nina — — — — — 
Trieſt 763 O 1 halb bed. —2 

12, reh Nebel. 2) [Starker Nebel. 3) RNauhfroſt. 
4) Rauhreif. 


Scala für die Windſtärne: 1 = leifer Zug, 2 = leicht, 
3 „ ſchwach, 4 = mäßig, 5 = frisch, 6 = ſtark, 7 = 
ſteif, 8 = ſtürmiſch, 9 = Sturm, 10 = ſtarker Sturm. 
11 = heftiger Sturm. 12 = Orkan. 

8 Uebe rſicht der Witterung. 

Eine tiefe — Depreſſion liegt über Nord- 
weſteuropa, ihren Wirkungskreis ſüdwärts bis zu den 
Alpen ausbreitend, am seele iſt der Luftdruck über 
den Biscayaſee; eine flache Depreilion ey über dem 
weftlichen Rußland. Die Luftbewegung iſt fait überall 
chwach, in Deulſchland bei trüber Witterung mit Nieder- 
ſchlägen aus vorwiegend ſüdlicher bis weſtlicher Richtung. 
Das Thauwelter iſt bis zur weſtdeutſchen Grenze vor- 
rende dagegen in Oſtdeutſchland herri 

trenge — 0 — ee! Wa 
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un er x te! d n 

nächſt raſche Erwärmung und Thauwet! ü 
Deuiſchland, zunächſt aber für die nördlichen Gebiets- 
theile zu erwarten ſein. 

Deutſche Gecwarte. 


Fremde. 


otel de Thorn. Dickhäuſer a. Gtrippau, Ritterguts- 
bester. Fran Rittergutsbeſitzer Oberfeld nebſt Familie 
a. Cappin. Frau Preußmann nebſt Tochter a. Neuteich. 
Frau Hauptmann Hentrich a. Berlin. Fischer a. Uhlkau, x 
Adminiſtrator. Frau Rittergutsbeſſtzer Cremat nebit 
Familie a. Siſſau. Feyerabend a. Dresden, Ingenieur. 3 
Molffram, Pritih, Stöchmann und Cohn a. Berlin, * 
Blumenfeld a. Wildpark, Haltermann a. Ceipfig, Sintenis 
a. Magdeburg, Schramm a. Elberfeld. Herrgerold a. 
Jerichau, Kockum a. Malmö, Dörfiling und Stanitz a. 
Waldheim, Beckmann a. Worms, Wittekop a. Ceipiig, 
Kaufleute. 


Verantwortliche Nedacteure: für den politiſchen Therl und ver. 
miſchte Nachrichten: Dr. B. Herrmann, — das Zeuilleton und Literariſche: 
9 Wanger, — den lokalen und provinziellen, Handels-, Narine-Theil 
und den übrigen redactionellen Inhalt: A, Alein, — für den Inferaem 
theil: Otto Kafemann. fümmtiich in Danzig 
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Burkin, Cheviot, Velour | 
ca. 140 cm breit d Nrk. 1,75 per Meter 
verſenden jede beliebige Meterzahl direct an Private. 
Burkin-Fabrik-Depöt Oettinger & Co., 

Frankfurt a. M. 
Muſterauswahl bereitwilligſt franco. 


— ͤ . —— iin 
i n und die Mühemaltung, welche der Haus- 
en sn; Bereitung beſonderer Reconvalescenten- 
Speiſen, vor allem a en 
13 7 2 
wachen, können auf ein var ee ven 


ca. 66% Eiweißſubſtanzen, in Guppen, Wein oder Cacao 


Reconvalescenten, Bleichſüchtigen und all den zahl- 
reich K 1 
functionirt. 

Gelegenheitsgedichte werden an- 
gefertigt Hühnerberg 1516 part. 
„ 


9: 


Hiermit ef ich die AR 
traurige Pflicht, den in & 
Folge von nme 2 
in feinem 83. Lebensjahre # 
heute Abend6llhr erfolg 8 13 
od meines guten Mannes 


Sultan Schottler 


allen Verwandten und ah 
Freunden anzuzeigen. 5 
Langfuhr, 23. Jan. 1893. 
Louiſe Schöttler, WEM 

geb. Saſſe. 


Die Beerdigung findet 
am Sonnahend, 28. Januar, 
von der Leichenhalle des 
neuen Heilige Leichnam- 
Kirchhofes aus ſtatt. 


Nachruf! 


Die hieſige e A ae einen ſchweren 
Derluſt erlitten durch den Tod 


Beigeordneten, Wade ee 


Herrn Carl Obuch. 


Salt 35 Jahre hindurch gehörte Herr Obuch der 
ſtädtiſchen Verwaltung an. Das Vertrauen ſeiner Mit- 
bürger hat ihn zwei Mal mit der Wahl zum Stadt- 
verordneten und Vertreter der ſtädtiſchen nn 
auf dem Kreistage geehrt, 14 Jahre hindurch hat er 
das Amt eines Beigeordneten bekleidet, während 
3er Sabrıehnte iſt er Mitglied der verſchiedenen ftädti- 
ſchen n geweſen. 

Am Abende des 21. Januar iſt Herr Hbuch nach 
einem außerordentlich thaten- und ſegensreichen Leben 
ſanft entſchlafen. 

Sangöverlie ring. In Bethätigung unbegrenzten Gemeinſinnes hat 

g der Verſtorbene mit feinen reichen Erfahrungen und 

Wege mwangsvoll- feinem praktiihen Blick an allen den Aufgaben, welche 
fteechung toll das im der Stadtverwaltung in den letzten Dezenien geſtellt 
buche von Danzig, Melizergaſſe worden find, eifrigen und fruchtbaren Antheil ge- 
nomm 
b gleich ausgezeichnet an Pflichttreue und Recht. 

+ eingetragene, ſchaffenheit, von warmer Liebe für feine Heimathſtadt 

ang, Meljergaſſe Nr. 10, b beſeelt, durchdrungen von feltener Humanität hat der 
legene Grunditü eK Enlſchlafene ſich des ihm allgemein entgegengebrachten 
am 27. Februar 1 5 Bertrauens, der ihm erwieſenen Hochachtung und Ber- 
Vormittags 10 une 1 . ſtets würdig gezeigt. 
vor dem unterzeichneten Gericht, auer ſei und Ehre dem Andenken des trefflichen 
an Gerichtsſtelle, ni Nr. 42,1% Mannes! 
verſteigert werden. Mewe, den 23. Januar 1893. 


Das & * iſt bei einer 
Zläche von LA ! 5 Der Magiſtrat. Die Stadtverordneten. 
Nu Feund neuer, 50 M Beyer. Jerd. Schulz. 


1 zur Gebäudeſteuer #2 
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26. Kölner Dombau-Lotterie. 
anzumelden Ziehung unbedingt am 23. Februar cr. 
Das Urtheit über die Ertheilung | % 
des Zuſchlags wir 5 


am 28. Februar 1893, 


Vormittags 11 Uhr, 
an Gerichtsſtelle, verkündet 
werden (32461! 
Danıie, den 19. Dezbr. 1802 


— — ana 
Königliches Amtsgericht XI. p 
Bekanntmachung. Kölner Dombau-Lotterie 
Es wird bekannt gemacht, daß ii iehung bestimmt 23. Februar er. 
den e Best SRLie Hauptgewinne 75000, 30000 Mk. Baar 
17 15 ernicke'ſchen Concurſesf Original-Loose i à M. 3.25 ere Pf. 


G denz, d. 20. J 1893. 
e J. Eisenhardt, , ere Cg , 


SA 8 
: BIT Jede Bestellung auf Kölner Loose wird nur durch solche 
ausgeführt, Ersatz durch andere Loose nude 


N Kölner Donhau- Late 


A Ziehung bestimmt 23., 5. Februar 
| Hauptgew. baarM.75 600, 30 000, 15000 etc. 
Güterzuweisungen erbitten | & Originalloose aM. 3 251 Porto u. Liste 30 
Y empfiehltu.versen 
Gier. Harder. D. Lewin, Berlin C., Ypandauer- 
Jede Bestellun at Kölner Loose wird nur durch 


eee solche ausgeführt, rsatz durch andere Loose au 685 


Ie ald FE ER 


2 87 ohne Abzu 
Originalloose a M. 3,25. Porto und 17 30 Pfg. 


E Eduard Lewin, Neue e 
Naeles MO Adr.: 


Sammelladung © 


nach 
Bromberg, 
Thorn. 


Donnerstag, 25. cr. 


0 Hauptgew. 25.006, 30 000, 15 000 Nik, eie. 5 & 


Deulſche 1 Perſicherungs⸗Auflalt 


2 annover. Nur Knaben unter 12 Sabıen fnben Aufnahme. Verſicherun a a. eriten 9285 ren am vortheilhafteſten. U 
| 137 bis Ende 1892 wurden verfihert 214000 Knaben mit 2430 000000 J k. Eine ſo große en am u bat te Deutihes 
Verſicherungs-Inſtitut gefunden. Proſpecte ꝛc. verſenden koftenfrei die Meeren und die Vertreter. 


Boots! 


Eine Ziegelei mit 
Ringofen, 


drei Meilen von Danzig, eine 
Meile von Zoppot, an der Chauſſee 
gelegen, iſt zu verpachten. 
Adreſſen unter Nr. 2965 in der 
Exped. dieſer Jig. erbeten. 
Thlr. w. auf ein 4 culm. 
2500 Hufen großes der 18 
mit Weizenboden hinter 12 500 
Thrr. geſucht. Nur Gelbitdar- 
leiher belieben ihre Adreſſen 
unter Nr. 2328 in der Expedition 
dieſer Zeitung niederzulegen. 


HR EN U ˙ PPP 
Stellenvermittelung. 
Ein Lehrling 


mit Berech Hen zum einjährig. 
ndet Stellung in 


' = | Militair-Dienft 
Flach & Callenb ach, 830 . l Kernen 
Berlin N. 58, P. Franzen, Danzig. 
Specialfabrik für Centralheizung und Ein Eehrling, auch evenil. an- 


Ventilation, gehender Commis für Gaaten- 
liefern auf Grund langjähr. persönl. Erfahrungen: und. n hier, per 


Niederdruck-Dampfheizungen, || "Asrehen unter Nr. 3336 in ber 
Warmwasserheizungen 


lExveditton d. Zeitung erbeten, 
mit Flach’s Wasserrostkesseln. Stellenvermittelung 
Höchster 0 keine Reparaturen. 


E aegten> Dentiger 
Heisswasser- und combinirte gelle Rönigsbergteßr.penanen, 


Gummi-Sehuhe! Gummi Stiefel! 
Drau e e , rosso Wollweber gasse 3, 


Special- Geschäft für Gummiwaaren. 


4 : es feinere 
5 eu zu 
Für alle Anlagen selbatihätige Regulirung des & püdgeſchäft 0 düchlige = 


Feuers, 

Directrice 

bei hohem Gehalt geſucht. 

J. Offerten unter Nr. 3203 in der 
ne Fabrikation en n Sig. exb. 

ä Eisengiesserei. 15 Green inne ep Er 

Auskünfte, a gehend. Kostenanschläge Bureau, Dresden, Ditra- Allee 38. 


gesucht 


+++ 


Fabrikheizungen mit directem Dampf- und ® 
Abdampf, letztere mit selbstthätiger Entlastung & 

der Maschine, : 
Ta Big Trocken: und Kühl-Anlagen. 


Bensdorp's hollandisches = mer z 


Cacaopulver fen 
b — 150 Grö d 


ihre vorzüglichen Biere. 
> Lagerbier FE 


(Münchener Art), u ne 000 ‚Saäben, n 5 

ahlt. m * 

Exportbier Staatsbapiere c. ber- 480000 
Nürnberger Art), Agenten 


Böhmiſches Bier oder Neiſende, welche die Pro- 


(Bilfener Art pin bereiten, wünscht te.leiftungs- 
in Gebinden und in Flaschen. — e Ber in Frank- 


Ballen erbeten (2867 De: 
Keil. Geiſtgaſſe Nr. 126. 
Ternſprech-Anſchlußß Nr. 1. 


7 5 er 


in Sei gere 48 


e e ET 


ebe om Gefhäftsberict. von 
J. H. F. Tiedemann, Kiel, Ningfraße 55. 


l 10 us- 
tellun un eſchlußfa fun 

über Verwendung b des Collec- Sicherſte und gründliche Ausbildung für die Poft- 
tions Preiſes gehülfen-Prüfung, das Forftfah, Communal- und 


. 5 Gemeindeämter, Gutsſecretäre u. Handelsſtand. 


6. Sg der 
koſten beim. des Jahresbei Die Anſtalt 3 11 Jahre und iſt die ältefte in 
trags für den Aleingrundbefih. 8 Stete Aufiiht und gute Penſion. Eintritt 
Statutenänderung. m 15. Februar und 6. April. Genaues Alter iſt anzugeben. 
7. Beichluh über Die event ger. Näheres durch J. H. F. Tiedemann. 
ausgabe des II. Bd. Herdbuch. 
Um gebeten reiche Beiheiligun 
wird gebeten. (303 
Der Borfikende der . 
Kerdbuch-Geſell 
v. Kries, Teen 2 


PPP 
Loose: 


Kölner Dombau-Lott. a 3,50. M, 
Weſeler Beld-Lotterie d 3 M, 
Dani. Silber -Potterie a 1 M, 
Nuhmeshalle-Görlitz a 1 Al, 
zu haben in der 
Exped. der Danziger Zeitung. 


Die Perrichtung der Hausarbeiten, der grelle Tempe- 
raturwechſel: Wärme, Kälte, Näſſe, Waſſer, Luft ver⸗ 
urſachen leicht 

starke Röthung der Haut. 


Tritt hierzu noch der Gebrauch a fogenannter foda- 
haltiger rn. zur Toilette, iſt das Riffiswerden, das 

Auffpringen der Haut eine unausbleiche Folge; Hände 
und Geſicht werden am meiſten betroffen. Dieſe Unan- 


eee verhindert, bedient man ſich bei ſeiner Toilette 
der milden 


boering sSeile mit der Eule. 


Sie reinigt = iſt garantirt ſchärfefrei, macht die 
Kaut weich und geſchmeidig, 3 und ſpannt nicht 
nach dem Waſchen, und verhindert, was ſchlechte 
Seifen bewirken, nämlich frühzeitiges Welken und 
Erſchlaffen der Haut. 

Bei dem Preiſe von 40 3 pro Stück iſt Doering's 
Seife mit der Eule immer noch billiger, als jene, die 
zwar weniger holten, 5 1 75 doppelt ſo raſch ich meg- 


ombau-£otterie N 
Zieh. A —25. Feb. 


1500 ) Mark baar. 
Originalloſe a M 3,25. 
Porte und Liſte 30 9. 


Moritz Bab, ant, 


Berlin, Leipiigerf r. 63. 
rlatz durch andere Looſe 


5. Feſchlußfaſſung über 1 Auction.] Bisher beſtanden 1200 meiner Schüler die Prüfungen. 


annehmlichkeiten werden abgeſchwächt, theilweiſe ſogar 


en Wiehl für die dienende Klasse! 


Der Verbrauch ftellt ſich 192 nicht auf 1 Pfg. täglich. 


die ausführli und Platvertreter für neuartige 

5 Kon uns 2. Holz-Rouleaux und Jalouſien bei 
ten Kaen fl on geſucht von 

Klemt & Hanke, Göhlenau 

Poſt Friedland Bezirk Breslau). 

rößte u. leiſtungs- 

dieſer Branche 

smal prämiirt 


franco denen zu Taffen. (D. R.⸗P. (Aufiralien) 
65,437) k. k. fr. ach Privlle⸗ ; 

gium m Präniistm, Ehrendiplom,|5 Er a N Landammen, perf. 
gold. u, filb. Medaillen. Zu beziehen . 2 


:S |vom Erfinder F. T. Biermanns, et Mädch. Zeug. b 
85 Glectrstenniter u. = 


AL. Kinde in Stelle N Hinderfr. 
electr. Apparate, Frankfurt 


an Sale, Sc 4 M. Wodzack, Breitgaſſe 41. 
Agen. Nerven Nervenschwäoh Ein Laden 


Das weltbekannte D nebst Wohnung in welchem ſeit 


3 ein Tapiſſerie- 
Beitfedernfabrik- gutem Grfolg. be. 
Sager von Gustav Lustig ! 


vom 1. April zu 


Berlin, Prinzenſtr. 46, nertensel 1 „Rüberes A 


ed "Feilherhtahe. 10. 
ettfedern Pfund 


MN 108 * EN h 5 N IN — 
1 . e sine berehhnftl. Bohrung. 
= — 5 . f 9 l { 13 


P beſteh. aus 5 Zimmern, Küche, 
Pon 3 Heller, Boden, iit Heil. Geiſf⸗ 
3Bfund zum größten Oberbeft. gaſſe 45, „Kaiſerhof zu fel 
Berpackung wird nicht berechnet. | Migihen. Näh. Gr. Sirämergafie #4. 


N d 124 
Baumaterialien, möbl. Zit; u —.— 


leiſtungsfähige Firma für Ueber- Ti 
tah. des o o 


i gejucht. 9, 3 
Ge l. Offerten unter Nr. 3190 2 Boden, en: 8 er 
then is 650 N 


in der Expedition der Danziger 
Zeitung erb. 


2 e v. Schi 


5 a 1 tan 

Bensdorp & Co. in Amsterdam 

empfehlen ihr feines Fabrikat, u. 1 15 Gar. 

offen nach Gewicht und in Büchsen. Nene Sent nen 

Von vorzüglichstem Geschmack, garantirt| Für Hausfrauen! 
rein, leicht löslich und von hoher Nährkraft. Alt N l 

Haupt-Engroslager für Deutschland bei: e 280 ſachen 
jeder Art, geſtrickt oder gewebt, 


Alfred Poll, Köln am Rhein. werben zu dauerhaften modernen 
Klei eee ee 


Münchner Bürgerbrän. | 


Heute Kbenb: 


Biut und Lebermurft, 
eigenes Fabrikat, 
auch außer dem Haufe, 


Bürger-Schützen haus 


8 ar brik: 3. Paul Lieben 


Schwerverdaulichkeit, wird außer in Ya, Vi-3l. für 


u die in Den 
Emma Marquardt, 8 
f Koligaſſe 21. 


empfehle 


„ unirationslichte, 
e bene, Bengal. Flammen, 


Kaisers chutstn 9 


D n sis ee. eur, 
iebe’s Sagrada-Wein, 


dieſe beliebte Eifenz der DOREEN Sagrada, gegen 
längeren Gebrauch auch in 3 a 4,50 2. ‚geliefert = 


7 Feonsb stat rn, Felt , d. linsbgnitable 7 


rt. Accumulat. f. elektr. Equipag., Droſchk. Omnibus Beleucht 
ce { ennereien, Mühlen, Hotels 2c Jabriken, Briefpapier u. Couverts mit Firmendruc. 


R eige b 
Bänzlicher Ausverkauf wegen Gefaäftsaufgabe meines er fort ar 0 „ 8 


Papier- und Galanteriewaaren-Geſchäfts ugendheim,  |hohen Gant-Eocalitäten (2 Cite) 
1 5 en, 
20 Procent unter Ladenpreis. endete ade bann und Beſflichgelen 
Ich empfehle: Briefbogen — 5 Briefumſchläge jetzt te ti 2 aller Art. (2303 
je 100 Stück zu 40, 60, 80 und 100 Pf., Contobücher, übenſchnitze Cafe Selonke, 
Copierbücer, 1 1000 Blatt Reg. 2,50 Mk., Facturenmappen|aud, in kleineren eadungen find a 


ckerfabrik-Prauſt verkäufl. 
50 Mk., Quittungen, Rechnungs- und Wechſelſchemas, ad Zu ern Olivaerthor 10. 
100 Stück 40 Pf., Prima Copir- u. Buchtinte, nur erſter 1 — 


Jeden Mittwoch 
Kaffee-Concert. 


Sämmtliche Lederwaaren: Muſik-, Schreib- und 

3eihenmappen, Photographie-, Poefie-, Briefmarken. u. Fine ng eng (ne 
Oblaten-Albums, Portemonnaies, Cigarren-, Brief- und Bun Zug-Ochſen, gut geformt,. IF" yet uns ein: Sanitätsratg 
Bifitkartentajchen. 12—14Gentner mer, dae Dr. n 20 A, Commerzien- 


Eine Partie Schmuckſachen, Malvorlagen und on AL Ken zath ange 20 ‚it, Paul f 


gebe zu ganz niedrigen Preiſen ab Morin Ruben, Wormditt. Kadiſch 
Wilhelm Herrmann, Canggaſſe 49. [Mehrere hochelegante neue] Jufammen 857 u 


50 
e 1 Dance en Exped. der as: 3 
5 nte „ 
Im bunt Piüf fh, find räumungsh.|30 Mark Belohnung. 


erase a 0° 5 | - jehr billig z. — . 2. Damm 18 deburg 
s 8 Feuerwerks 1 es u als lh wu Schi 3 * bel 5 ®. Tubuſſen jr., Zapenier. ir. Zapesier. Nr. b e 
, # . ö 3 Ste, bre am 17. d. Mts., Abends zwi 
S d ; AREREN In @ SFchleſſche Gebirgs-Reineleinen G Zwei Jucker, e ne! nes ein Ballen ae 
u ie wird i. kürzeſt. Jein. Mi elegant und flott, billig suml|aeftohlen worden. Der mir zur 
durch blohes, Ueberpinieln mit Albert Neumann 1 36 Gin: Breit, 10 1. 90 BI, 82.Gim. r ee ben Sloffer var. 
dem rühmlichſt bekannten, allein 1 N $ von 111 Metern, bis I den feinſien Qualitäten. uſterbuch von N ell-Smengorſchin ie erpält ob . Beloh 
E ! 2 dünmilichen Beinerfabril taten K * Viele Anerkennungöſchreiben. A ee hilft, S lt o * 1 
Kühneraugenmittel (d. i. Gali- EEE Klaviatur, 7 volle Oktaven. 8 | Ober- Glogau 1 J. Gruber. Heiraths zuswaß sn. ring, gaſſe 1. 
dos beletttal. Garfonk, Perl E Herner @e Sram mieten. Gezrantwein Ihe Bianofo mals SE 2 75 gz. Fordern Cie Broſgee geg rud und Der 
— Or, 2 * * 2 RE N Y 5 NEN ER * 
i. d. Naths apotheke, ſow. i. d. and. verh. Kopf, Matz hauſchegaſſe 10.JGegr. 1820. Berlin- Ceiviigerſtr. 1191 — Inſtitut Union, Berlin 23. 61 % von A. . Kafemann 5 b Danilo. 


